Gefühle f ö 
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Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
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Veutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt geſtern um 2 Uhr 40 
Minuten von Wildpark nach Hamburg, reſp. Kux⸗ 
haven abgereiſt. 

Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die einzige 
Tochter unſeres Kaiſerpaares, feierte am Sonn⸗ 
abend ihren zehnten Geburtstag. 


Zu Ehren des Königs von 
Sachſen fand am Sonnabend bei dem 
Kaiſerpaar im Neuen Palais Abendtafel 
ſtatt, in deren Verlauf der Kaiſer folgenden 
Trinkſpruch ausbrachte: 

„Geſtatten Ew. Majeſtät Mir, den herz⸗ 
lichſten Dank entgegen zu bringen für den 
freundlichen Beſuch, den Ew. Majeſtät Mir 
heute gewogentlich abſtatten. Wir gedenken 
der ſchweren Stunden, die Ew. Majeſtät in 
dieſem Jahre durchlebten. Innig haben wir 
teilgenommen an dem Schmerze, der Ew. 
Majeſtät und Ihr Land erfüllte. Wir be⸗ 
grüßen in Ew. Majeſtät den Bruder des ver⸗ 
ewigten Königs, des getreuen Mitarbeiters in 
der Errichtung unſeres deutſchen Reiches. Ich 
perſönlich bitte Ew. Majeſtät, verſichert zu 
ſein, daß meine allerinnigfte 
Dankbarkeit, Anhänglichkeit und 


e Ew. Majeſtät königlicher 


und Meines Volkes 
faſſe Ich zuſammen in dem Ruf: Gott 
ſchütze und ſegne Ew. Majeſtät! Seine 
Majeſtät der König von Sachſen Hurra! hurra! 
hurra!“ 
Der König von Sachſen erwiderte: 
„Geſtatten Mir Ew. Majeſtät, für die 
liebenswürdigen und hochherzigen Worte, mit 


Meinen herzlichſten und tiefgefühlteſten Dank 
auszuſprechen. Sie werden Mir ſtets als ein 
teures Andenken im Gedächtnis bleiben. Ge⸗ 
ſtatten Ew. Majeſtät zugleich die Verſicherung, 
daß, ſoweit es von Mir, Meinem Hauſe und 
Meinem Volke abhängt, wir beſtrebt ſein 
werden, das Verhältnis zu Kaiſer und Reich 
ſo zu erhalten, wie es unter Meinem unver⸗ 
geßlichen Bruder geweſen iſt. Wir werden 
ſtets feft undunentwegt zu Kaiſer 
und Reich halten. Geſtatten Ew. 
Majeſtät, daß Ich den Gefühlen des Dankes 
für die jo liebenswürdige Aufnahme, die Ich 
geſunden, dahin Ausdruck gebe, daß Ich 
Mein Glas erhebe und rufe: Seine Majeſtät 
der Kaiſer, Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
das ganze kaiſerliche Haus: Hurra! hurra! 
hurra! 5 
Geſtern mittag 1 Uhr iſt König Georg von 
der Wildparkſtation aus wieder abgereiſt. Der 
Kaiſer begleitete den König im offenen Wagen 
zum Bahnhof, wo ſich auch Prinz Eitel Friedrich 
zur Verabſchiedung eingefunden hatte. Vom 
Fenſter des Salonwagens aus unterhielt ſich 
der König noch kurze Zeit mit dem Kaiſer. 
Sodann ſetzte ſich der Sonderzug in Bewegung. 


Dem König Georg von Sachſen 
widmet der „Reichs⸗ und Staats⸗Anz.“ nach⸗ 
ſtehende Begrüßung: In dem erlauchten Bruder 
des verewinten Königs Albert begrüßen wir eine 
ritterliche Geſtalt aus dem durch große geſchicht⸗ 
liche Erinnerungen geweihten Kreiſe der Bundes⸗ 
fürſten, die für die Begründung des Reichs ruhm⸗ 
voll mitgeſtritten haben, und deren nationale 
Verdienſte von dem Erben der erſten Kaiſer wie 
von unſerem Volke treu in Ehren gehalten werden. 


Ordensverleihung. Der 


mi: Eichenlaub und der Königlichen Krone, 


dem Direktor des Reichstags Geh. Reg. Rat 


Knaack die Königliche Krone zum Roten 
Adler ⸗ Orden III. Klaſſe mit Schleife verliehen. 
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s 


reis vierteljährlich. 
Mk., dur ra ins 


Kaiſer 
hat dem Generaladjutanten Generalleutnant Graf 
Hülſen⸗Häſeler, Chef des Militärkabinets, 
den Stern zum Roten Adler⸗Orden II. Klaſſe 


Dienstag, den 16. September 1902. 


„ durch 


Oberbürgermeiſter Witting in 
Poſen hat nach dem „Berl. Tagebl.“ am 
Sonnabend den Vertrag unterzeichnet, durch den 
er vom 1. Januar u. J. ab in die Direktion 
der Nationalbank eintritt. Das Blatt 
behauptet, daß die Verhandlungen, die der Reichs⸗ 
kanzler in Norderney mit Witting wegen ſeines 
Eintritts in den Staats⸗ und Reichs dienſt ge 
pflogen hat, auf den direkten und entſchieden ge⸗ 
äußerten Wunſch des Kaiſers zurückzuführen 
ſeien. — So ſind denn alle Bemühungen der 
Regierung, Witting für den Staatsdienſt zu ge⸗ 
winnen, vorläufig wenigſtens umſonſt geweſen. 
Herr Witting iſt ein praktiſcher Kopf er verſteht 
es, ſich rar zu machen. 

Ein Denkmal für Rudolf Virchow. 
Der „Berl. Klin. Wochenſchr.“ zufolge wird be⸗ 
abſichtigt, daß der Ausſchuß zur Feier des 80. 
Geburtstages Virchows, der erſt vor kurzem 
ſich aufgelöſt hat, von neuem zuſammentritt 
und ſich als Denkmalskomitee konſtituiert. 

Der Mangel an Rindvieh iſt vom 
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter von Pod⸗ 


II. September vorigen Jahres ſich auf 2906 Re 

Stück belief; alſo auf fait die Hälfte iſt der geſchehen iſt und . 
Zutrieb an Rindern an dem großen Hufumer Integrität des geiſtlichen es hat geſchehe 
Rindviehmarkte zurückgegangen; die Preiſe aber müſſen. Wenn dem Pfarrer Neidhardt die in 


waren in dieſem Jahre bei allen Klaſſen durchweg 
erheblich höher. Ebenſo wie in Huſum 
liegen die Verhältniſſe an allen deutſchen Märkten. 
So waren am letzten Berliner Markt nur 
2702 Stück Rindvieh aufgetrieben, während der 
Auftrieb am 14. September des vorigen Jahres 
4884, alſo 2182 Stück mehr betrug. 


gerade über die Viehverhältniſſe im Abgeordneten⸗ 
hauſe und ſonſt in der Oeffentlichkeit gehalten hat, 
beſonders 
einmal zu dieſen Fragen das Wort ergriffen, 
ohne eine Flut von Entgegnungen aus den Sach⸗ 
kundigenkreiſen hervorzurufen. 

Zur Fleiſchnot. In ſtürmiſcher Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen die Münchener Gaſt⸗ 
wirte, die ſofortige Oeffnung der 
Grenze für Schlachtvieh zu verlangen. Zu⸗ 
gleich wurde beſchloſſen, den Preis für den 
Mittagstiſch in den Wirtſchaften, die bisher 40 
Pfennig verlangten, auf 50 Pfennig zu erhöhen. 
In den anderen Wirtſchaſten werden die Speife- 
preiſe ebenfalls entfprechend erhöht. Auch gegen 
die Erhöhung der Zölle wurde proteſtiert. — 
In Wirtſchaften, wo man für 40 Pfennige zu 
Mittag ißt, pflegen weder Landwirtſchaftsminiſter, 
noch Rittergutsbeſitzer, noch Großinduſtrielle zu 
verkehren. Der Aufſchlag trifft lediglich die 
arbeitende Bevölkerung. 

Immer wunderbarer wird die 
Weisheit der Agrarier, mit der ſie die 
Fleiſchnot leugnen. In der „Schl. Ztg.“ wird 
in vollſtem Ernſt das Vorhandenſein der Fleich⸗ 
not im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk in Abrede 
geſtellt mit dem Hinweiſe auf den Umſtand, 
daß (wörtlich) „ſelbſt an Lohntagen die 
Vorräte der Fleiſcher nicht ausver⸗ 
kauft werden.“ — Darnach müßten alſo 
in den Fleiſcherläden nur noch abgenagte 
Schinkenknochen umherliegen, wenn von 
einer Fleichnot geſprochen werden ſoll. Man 


ſieht, die krankhaften Anſtrengungen, die ober⸗ 


ſchleſiſchen Arbeiter mit agrariſcher Weisheit 
zu ſättigen, nehmen grotesk komiſche Formen an. 

Die Nat.⸗Lib. Korr.“ meldet: Die An⸗ 
nahme ſcheint begründet zu ſein, daß bereits zu 
Beginn der zweiten Leſung der Zollvorlage 
in der Kommiſſion die Frage der Fleiſchnot 


zur Verhandlung kommt. In Preußen ſind die 


Oberpräſidenten zu eingehender Be- 

richterſtattung aufgefordert worden. 
„Krachende Throne.“ Das „Vater⸗ 

land“, „Organ des konſervativen Landes vereins 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Seruſprech⸗Anſchluß Ur. 46. ix 


Der 
denen Ew. Majeſtät Mich begrüßt haben, Miniſter v. Podbielski iſt in ſeinen Reden, die er 


unglücklich. Er hat kaum 


redakteur 
leidigung in zwei Fällen zu je 50 


„Im übrigen 


Auf den offenen Brief des 


Paſtors Neidhardt reagiert prompt der 
Evangeliſche Oberkirchenrat. 
Neidhardt, nachdem der Oberkirchenrat ſeine Be⸗ 
rufung wegen Nichtbeſtätigung zum Pfarrer der 


Bekanntlich hatte 


Charlottenburger Luiſengemeinde abgelehnt, in 


ſeinem Brief die Forderung erhoben: „Die kirchliche 
Oberbehörde wolle ihre wahren Gründe bekanntgeben, 


oder es ſich gefallen laſſen, daß die — Anklage, 
daß man nur ſeine moderne Theologie habe von 
der Kanzel der Luiſenkirche fernhalten wollen, 
ohne dies öffentlich einzuräumen, als erwieſen 
gelte.“ Darauf erwidert nunmehr der Ober⸗ 
kirchenrat in der offiziöſen „Berl. Korr.“: „Ein 
Urteil über die „moderne Theologie“ des Pfarrers 
Neidhardt war von dem Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rat überhaupt nicht abzugeben. Recht und 
Pflicht der kirchlichen Aufſichtsbehörde war es 
lediglich, die kirchlichen Beſtimmungen über die 
Bewerbung der Geiſtlichen bei Gemeindepfarr⸗ 
wahlen gegenüber dem Pfarrer Neidhardt in 


dieſer Hinfiht mit gutem Grunde ſtrengen Vor⸗ 
ſchriſten der Landeskirche nicht bekannt waren, 
ſo rechtfertigt dieſe Unkenntnis bei ſeiner Be⸗ 
werbung um eine landeskirchliche Pfarrſtelle keine 
Ausnahme zu ſeinen Gunſten.“ — Wie erinner⸗ 
lich, hat ſich Paſtor Neidhardt dadurch gegen 
die „Würde und Integrität des geiſtlichen 
Standes“ vergangen, daß er nach ſeiner Probe⸗ 
predigt in Charlottenburg der Einladung einiger 
Gemeindemitglieder zu einem Glaſe Bier folgte, 
ohne jedoch in der Unterhaltung ſeine Wahl irgend⸗ 
wie zu berühren. 

ich einmal der Landrat 
wär Der Landrat Frhr. v. Maltzahn, 
der Sohn des Oberpräſidenten von Pommern, 
ſtand am Freitag vor Gericht als Zeuge. Dem 
Landrat v. Maltzahn galt das Lied: „Wenn ich 
einmal der Landrat wär,“ das Anfang d. J. 
auf einem Kommers zu Kaiſers Geburtstag in 
Grimmen geſungen wurde und das Verhalten 
des Landrats nach der Reichstagserſatzwahl in 
Greifswald »- Grimmen kritiſterte. Vorſitzender 
auf jenem Kommers war der Gutsvorſteher 
Wendorff. Gegen dieſen hatte das „Amtliche 
Grimmer Kreisblatt“ im Spätherbſt 1901 zwei 
Artikel gebracht, wegen der Wendorff gegen das 
Blatt Klage wegen Beleidigung erhob. In der 
Verhandlung vor der Berufungskammer in 
Greifswald bekundete am Freitag nach der 
„Nat.⸗Ztg.“ als Zeuge der Vorſitzende des 
Grimmer konſervativen Vereins, Landrat Frhr. 
v. Maltzahn, auf die Frage nach ſeiner 
Wiſſenſchaft über den bis dahin nicht feſtgeſtellten 
Verfaſſer, daß er perſönlich den zweiten 
inkriminirten Artikel veranlaßt undgrößten⸗ 
teils perſönlich geſchrieben habe, ins⸗ 
beſondere den Paſſus, welcher anläßig einer 
gegen die politiſche Haltung des Streiöblattes 
in einer öffentlichen Verſammlung geübten Kritik 
des Privalklägers gegen dieſen den Vorwurf 
„grober Verdächtigung wider beſſeres Wiſſen“ 
ausſpricht. Zeuge Maltzahn verſicherte weiter, 
er habe den fraglichen Artikel in großer Eile ge⸗ 
ſchrieben und den Kreisblattredakteur angewiezen, 
ihn vor der Drucklegung durchzuſehen. Er ſei 
ſehr erſtaunt geweſen, als der Artikel 
größtenteils wörtlich, wie er von ihm 
geſchrieben, im Kreisblatt erſchienen ſei. Nach 
vierſtündiger Verhandlung mit neun Zeugen ver⸗ 
urteilte der Gerichtshof den bisher wegen Preß⸗ 
vergehens nicht beſtraften Kreisblatt⸗ 
wegen öffentlicher Be⸗ 
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und ſämtlicher konſervativer Vereine im Königreich. Mark Geldſtrafe. Zum beſſeren Verſtändnis 
Sachſen“, ſucht in ſeiner neueſten Nummer den 
Artikel von den „krachenden Thronen“ zu recht⸗ 
fertigen und bemerkt am Schluſſe: 
bemerken wir, daß der Artikel ohne Vernehmung 
und ohne Billigung der ſächſiſchen konſervativen 
Parteileitung erſchienen iſt und daß die Redak⸗ 
tion unſeres Blattes die Verantwortung für den⸗ 
ſelben allein übernimmt.“ 


bemerkt die „Voſſ. Ztg.“ noch, daß der Private 
kläger Wendorff bei dem Erſcheinen des Artikels 
im Spätherbſt 1901 als Gutsvorſteher dem 
Landrat v. Maltzahn dienſtuntergeben, und dann, 
wie aus der Abgeordnetenhaus ⸗ Verhandlung 
erſichtlich, fofort nach dem bekannten Grimmer 
Kaiſer⸗ Kommers zur Dispoſition geſtellt iſt; 
gleichzeitig wurde ein Disziplinarverfahren gegen 
ihn eröffnet, weil er den Kommers, auf dem das 
„Landratslied“ geſungen wurde, geleitet hatte. 
Endlich iſt er aus dem Grunde denunziert und 
unter öffentliche Anklage geſtellt worden. 

Der Antiſemit Böckler, der vor 
einigen Monaten als Redakteur der „Staats⸗ 
bürgerztg.“ wegen Beleidigung des Juſtizrats 
Caſſel zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt 
worden iſt, dann aber nach Wien flüchtete, iſt, 
wie ſchon telegraphiſch gemeldet, am Freitag dort 
verhaftet worden. Gegen ihn liegen noch 
vier Haftbefehle vor wegen öffentlicher Beleivigung 
durch die Preſſe bezw. Aufreizung gegen eine 
Religionsgenoſſenſchaft. Die „Staatsb. Ztg.“ 
benimmt ſich bei Beſprechung der Verhaſtung 
ihres früheren Redakteurs einfach großartig. Sie 
beſchwert ſich darüber, daß, als Böckler im Januar 
nach Wien „ging“ (nicht etwa flüchtete), Böckler 
„unterſtellt“ worden ſei, daß er ſich den Behörden 
entziehen wolle. Sie habe es unter ihrer Würde 
erachtet, auf dieſe gemeine Denunziation etwas 


Flucht nicht die Rede fein könne. Die W 
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können, die Auslieferung zu beantragen. Die 
„Staatsb. Ztg.“ ſei in der Lage, feſtſtellen zu 
können, daß Herr Böckler die Abſicht hatte, n 
den nächſten Tagen nach Berlin zurückzukehren 
und ſich den Behörden zu ſtellen. Der Aus⸗ 
lieferungsantrag habe die Abſicht durchkreuzt. 
Böcklers Abreiſe aus Berlin im Januar habe 
den Charakter einer Flucht gehabt. Beſonders 
ſchön nimmt ſich, nachdem Böckler acht Monate 
nach feiner Flucht in Wien verhaftet worden iſt, 
die Verſicherung der „Staatsb. Zig.“ aus: Herr 
Böckler denkt nicht daran, die preßgeſetzliche Ver⸗ 
antwortung für die' als Redakteur der „Staatsb. 
Ztg.“ begangenen Handlungen abzulehnen. — 
Wie gering muß die „Staatsb. Zig.“ die Urteils⸗ 
kraft ihrer Leſer einſchätzen, wenn ſie glaubt, mit 
ſolchen Ausreden den Mafchein zu erwecken, als 
ob Böckler im Januar nicht geflüchtet, ſondern 
ſich als Korreſpondent für Berliner Blätter zur 
Herſtellung ſeiner Geſundheit acht Monate lang 
im Auslande aufgehalten hat. 

Wegen Verhöhnung des Kaiſers 
wurden in Neu⸗Paſing bei München 10 000 
Anſichtspoſtkarten, die in Junsbruck her⸗ 
geſtellt worden find, beſchlagnahmt. 


Nußland. 

Infolge eines Streites mit einem 
Krämer wurde auf dem Markte in der Stadt 
Czenſtochau ein Bauernweib von Juden 
überfallen und erhielt einen Hieb auf den 
Kopf. Alsbald verbreitete ſich das Gerücht, eine 
Chriſtin ſei erſchlagen worden. Eine An⸗ 
zahl Arbeiter griff die Läden an, warf die Waren 
hinaus und ſchlug die Scheiben ein. Zur 
Wiederherſtellung der Ruhe wurde eine Militär⸗ 
abteilung herbeigerufen, die, nachdem eine drei⸗ 
malige Mahnung erfolglos geblieben war und 
gegen die Abteilung Steine geſchleudert waren, 
Feuer gab. Zwei Perſonen wurden 
ködlich getroffen, fünf ſchwer ver 

t 


wundet. 
Frankreich. 

Der Schah von Perſien iſt geſtern vor⸗ 
mittag von Paris nach Rußland abgereiſt. Er 
hat befohlen, daß fein Zug in Zukunft nicht 
mehr als 40 Kilometer in der Stunde 
zurücklege. 

Graf Montebello, der ehemalige 
ſranzöſiſche Botſchaſter in Petersburg, iſt in 
Paris eingetroffen. Er ſuchte fofort eine Unter⸗ 
redung mit dem Miniſter Delcaſſe nach und 
erklärte in einem Interview, er würde fortan 


zu erwidern, heute ſtelle ſich feft, daß von einer x 
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vom Kreise vorgeſchlagene Uebernahme der 


überla 


I 

der Bund der Landwirse im ganzen Reiche 
ein umfangreiches Flugblatt, das auf 
allen ſeinen vier Seiten nichts iſt als eine Zu⸗ 
ſammenſtellung unwahrer Behauptungen. Der 
Bund der Landwirte, der erfahrungsmäßig nach 
dieſer Richtung viel leiſtet, hat ſich, wie die 
„Allgemeine Fleiſcherzeitung“ ausführt, in dieſem 
Flugblatt ſelbſt übertroffen. Zunächſt wird be⸗ 
ſtritten, daß die deutſche Viehzucht nicht imſtande 
ſei, genügend Schlachtvieh, insbeſondere Schweine, 
auf den Markt zu bringen. Der Mangel an 
Schweinen auf allen Märkten und das fortgeſetzte 
Steigen der Schweinepreiſe beweiſen ſo klar das 
Gegenteil, daß jedes Wort hierüber überflüſſig iſt. 
Weiter beſtreitet das Flugblatt, daß die Grenzen 
geſperrt find. Wie kann jemand, fragt man ſich, 
ſo dreiſt jein, eine ſolche Behauptung aufzu⸗ 
ſtellen? Dazu braucht das Flugblatt nur einen 
ganz kleinen Kunſtgriff; es nımmt nämlich Vieh 
und Fleiſch zuſammen, und nun läßt ſich ſchon 
eher ſagen, daß die Gienzſperre nicht vorhanden 
in, denn für Fleiſch iſt im allgemeinen die Grenze 
offen. Daß aber die Einfuhr von geſchlachteten 
Tieren nur in beſchränktem Maße durchführbar 
iſt und keinen auch nur annähernd gleichwertigen 
Erſatz für die Vieheinfuhr bietet, weiß jeder 
einigermaßen Sachkundige. Was dann die Ein⸗ 
fuhr von Schlachtvieh betrifft, ſo kommt zur 
Zeit vekanntlich nur Rindvieh zus Oeſterreich⸗ 
Ungarn nach einer Anzahl Städte, die dazu die 
beſondere Erlaubnis haben, und aus Dänemark, 
nachdem es die Quarantäne und Tuberkulin⸗ 
impfung durchgemacht hat, und Schweine dürfen 
nur in engbegrenzter Zahl aus Rußland in 
einige Städte des oberſchleſiſchen Induſtriebe⸗ 
zuts eingeführt werden. Nachdem die Grenzſperre 
vorerſt geleugnet iſt, ftraft das Flugblatt 
hinterher ſich ſelbſt Lügen, indem es die Grenz ⸗ 
!perre zu rechtfertigen ſucht, und zwar mit dem 
Hinweis auf die Gefahr der Seuchenein⸗ 
ſchleppung. Auch hierüber lohnt es nicht mehr, 
ein Wort zu verlieren. Die Preisſteigerung fur 
Schweine kaun vom Flugblatt natürlich nicht 
in Abrede geſtellt werden, wird aber — man 
ſtaune! — damit begründet, daß in Amerika 
die Schweinepreiſe geſtiegen ſind. Im übrigen 
meint das Flugblatt, ſeien die Preiſe nicht ab⸗ 
nom hoch. Die Schlußworte ſetzen aber dem 
Ganzen die Krone auf. Der Verfaſſer des Flug⸗ 
blattes ſieht nämlich ſelbſt ein, daß er mit ſeinen 
langen Ausführungen keinen Eindruck machen 
kann; da greift er zu dem ſchon ſeit alten Zeiten 
ſo beliebten Mittel, dem Fleiſcher die Schuld 
für die Fleiſchteuerung aufzubürden, und um den 
Schein zu erwecken, als glaube er ſelbſt, was er 
ſagt, droht er: Die Landwirte würden dazu 
übergehen, genoſſenſchaftliche Schlächtereien zu 
gründen. Das haben die Landwirte bereits ſehr 
oft verſucht, ſie haben aber faſt allemal damit 
Fiasko gemacht. Kaum ein anderes Gewerbe er⸗ 


weder klagen noch anklagen, es wäre denn, daß 
er durch neue Angriffe zum Sprechen gezwungen 
würde. Stolz auf den proletariſchen Urſprung 
ſeiner Ahnen, ſei und bleibe er Republikaner. 
Dieſe Bemerkung ſoll, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ 
eine Antwort an die Zeitungen ſein, die den 
Grafen angeſichts ſeiner Adelsanſprüche und hoch⸗ 
näſigen Haltung gegen die bürgerlichen Miniſter 
daran erinnert hatten, daß ſeine Frau die 
Tochter eines reich gewordenen Modewaren⸗ 
händlers und er ſelbſt der Enkel jenes Mannes 
iſt, der als der Sohn eines Stallknechts und 
urſprünglicher Pferdejunge es zum napoleoniſchen 
Marſchall und Herzog gebracht hat. 
Holland. 

Eine Spaltung unter den Buren⸗ 
führern wird nach einem Telegramm der 
„Magdeb. Ztg.“ aus dem Haag die Folge des 
Scheiterus der Londoner Verhandlungen ſein. 
Die unverſönliche Gruppe unter Krüger, Leyds 
und Reitz wird fortan ihre eigenen Wege gehen, 
während Botha verſuchen wird, durch loyale 
Geſinnung prakliſche Vorteile für die Buren zu 
erreichen. 


er ſich nach ſeiner Wohnung. Nach Verlauf von 
kaum zwei Stunden war er jedoch eine Leiche. 

Pillau, 14. September. Die Stadiverord- 
neten genehmigten den Ankauf von 90 Morgen 
Land zum Bau eines Schlachthauſes 
hinter Alt⸗Pillau; ebenſo gelangte der Bau 
einer Gas anſtalt zur Annahme. 

Oſtrowo, 14. September. Der Wagen⸗ 
ſchieber Bedka aus Podſamtſche iſt beim Kuppeln 
von Eiſenbahnwagen von den Puffen zer⸗ 
drückt und auf der Stelle getötet worden. 
Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit acht 
unverſorgten Kindern. 

poſen, 14. September. Am Freitag früh 
kam im Grundſtück der M. Kuhl'ſchen Maſchinen⸗ 
fabrik vor dem Berliner Thor Feuer aus. 
Beim Eintreffen der Feuerwehr ſtand ein aus 
Holzfachwerk und Bretterwänden erbauter Speicher, 
der mit Getreide, Kleie ꝛc. gefüllt war, in hellen 
Flammen; ebenſo hatten ſchon der nördlich 
daran ſtoßende Mayfarth'ſche Bretterſchuppen, 
der landwirtſchaftliche Maſchinen enthielt, der 
ſüdliche Speicher, auf deſſen Schüttböden 
Getreide und Rübſen lagerten, ſowie das öſtlich 
gelegene Fabrikgebäude Feuer gefangen. Die Hitze 
war ſo groß, daß die auf der anderen Seite der 
Straße gelegenen Baulichkeiten einer Bäckerei 
ins Glimmen gerieten. Nur mit Hilſe eines 
Asbeſtſchutzſchirmes und vorgehaltener Thüren zc. 
konnte ſich die Löſchmannſchaft dem Brandherde 
nähern. Nach einſtündiger Arbeit war jede 
Gefahr beſeiligt. Wodurch Feuer entſtanden 
ift, konnte nicht ermittelt werden. Man ver⸗ 
mutet Selbstentzündung im Getreideſpeicher. 
Der etwa / Millon Mark betragende 
Geſamtſchaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

Breslau, 14. September. Eine Verſammlung 
der Breslauer Aktionäre der Reederei Ver⸗ 
einigter Schiffer beſchloß, den Auſſichtsrat 
auf Schadenerſatz zu verklagen und wählte be⸗ 
hufs gemeinſamen Vorgehens mit den Berliner 
Aktionären eine Kommiſſion. 


E der Turnverein Thorn hielt am geſtrigen 
Sonntage im Viktoriagarten ſein Fahnen⸗ 
Weihefeſt, verbunden mit Schauturnen, 
ab. Von den Vereinen des Gaues waren hierzu 
zahlreiche Deputationen eingetroffen. Vormittags 
½12 Uhr fand zunächſt unter Leitung des Herrn 
Günther Bromberg eine Gauvorturner⸗ 
ſtunde ſtatt, und zwar wurde am Barren geturnt 
unter Leitung des Herrn Schultrich⸗Bromberg und 
am Reck unter Leitung des Herrn Lambrecht⸗ 
Bromberg. Hieran ſchloß ſich eine Beſprechung 
der Vorturner, und um 1 Uhr fand gemeinſames 
Mittageſſen ſtatt. Nachmittags 4 Uhr nahm 
das Schauturnen im großen Saale des 
Viktoriagartens ſeinen Anfang. Eine große An⸗ 
zahl Freunde der Turnſache hatte ſich hierzu ein⸗ 
gefunden, um dem impoſanten Schauſpiele bei⸗ 
zuwohnen, das in vier „Akten“ ein feſſelndes, 
intereſſantes Stück Turnleben vorführte. Unter 
den Zuſchauern bemerkten wir auch den Gouverneur 
von Thorn, Herrn Generalleutnant v. Roſenberg⸗ 
Gruszezunski, ſowie den Feſtungskommandanten, 
Herrn Generalmajor von Francois, ferner Herrn 
Bürgermeiſter Stachowitz und eine Anzabl Stadt⸗ 
verordnete. Der eiſte „Akt“ der Vorführungen 
bot nach einem reigenartigen Aufzuge mehrere 
Gruppen Stabübungen, an denen 68 Turner 
unter Leitung des Turnwarts, Herrn Mittelſchul⸗ 
lehrer Szymanski, teilnahmen, der es ver⸗ 
ſteht, ſeine Turner meiſterhaft zu leiten. Die 
Uebungen beſtanden in Vorwärts- und Seitwärts⸗ 
ſtoßen mit Ausfall oder Kniebeuge, in Rumpf⸗ 
vorwärts⸗ und ⸗ſeitwärsbeugen uſw. und wurden 
in vorzüglicher Haltung ausgeführt. Nach Geſang 
des Liedes „O Deutſchland hoch in Ehren“ fand 
der erſte ſo wohlgelungene Teil des Turner⸗ 
ſchauſpieles ſein Ende, und nun ging der zweite 
in Szene, der in allgemeinem Riegenturnen be⸗ 
ſtand und wie alle folgenden nach den Rhythmen 
der Muſik ausgeführt wurde. Es turnten acht 
Riegen, und zwar am Reck, Barren, Pferd und 
Bock. Ein muſterhaftes, gleichmäßiges Gelingen 
der Uebungen ließ ſich faſt in allen Riegen 
beobachten. Die Altersriege, die unter Leitung 
des Herrn Profeſſor Boethke turnte, bewies, 
wie das Turnen auch den in höheren Lebens⸗ 
jahren Stehenden noch geſunde Behendigkeit erhält, 
und es war intereſſant anzuſehen, mit welcher 
Jugendfriſche und Eleganz die älteren Herren 
ebenſo wie die jüngeren Turner ihre Uebungen 
ausführten. Dem Riegenturnen folgte als dritter 
„Akt“ das Turnen der Muſterriegen, bei welchem 
alle Kabinettſtückchen einer weitausgebildeten 
Turnkunſt zu bewundern waren. Die in den 
Uebungen ſich ausprägende Sicherheit, die ſelbſt 
bei den ſchwierigſten Uebungen jedes Gefühl der 
Beſorgnis bannt, ließ deutlich erkennen, über 
welch bedeutenden Stamm wohlaus gebildeter 


Provinzielles. 


Kulm, 14. September. Am Königlichen 
Gymnaſium haben ſämtliche 5 Oberprimaner die 
Reifeprüfung beſtanden. — Herrn Deich ⸗ 
hauptmann Lippke⸗Podwitz wurde in der 
letzten Kreisausſchuß⸗Sitzung durch Herrn Land⸗ 
rat Höhne der Kronen⸗Orden überreicht. 
— Die Getreideernte iſt noch immer nicht 
beendigt. Es ſteht noch viel Sommerweizen 
auf manchen Feldern, auch das Heu iſt noch 
nicht überall eingefahren. 

Briefen, 14. September. Die Stadtver⸗ 
ordneten » Berfammlung hat in der 
letzten Sitzung beſchloſſen, der hieſigen Bade⸗ 
anſtalt für das laufende Rechnungsjahr eine 
Beihilfe von 300 Mk. zu bewilligen und für die 


Unterhaltung einzelner Pflaſterſtraßen, 
deren Unterhaltung zur Zeit dem Kreiſe obliegt,, 
eine Entſchädigung von 40 000 Mk. zu ver⸗ 
langen. Der Kreis hat nur eine den bisherigen 
Unterhaltungskoſten entſprechende Entſchädigung 
von 11000 Mk. angeboten. Ferner wurde die 
Uebernahme einer Garantie für den Luxuspferde⸗ 
matt in Höhe von 5000 Mk. beſchloſſen. Es 
wurde hierbei vorausgeſetzt, daß es der Inan⸗ 
ſpruchnahme dieſer Bürgſchaft nicht bedürfen wird, 
da der Luxuspferdemarkt bisher ſtets (im letzten 
Jahre 7000 Mi.) Ueberſchüſſe erzielt hat. Auf 
Antrag des Schulvereins wurde beſchloſſen, dem⸗ 
ſelben den Schaubudenplatz als Bauplatz gegen 
ee einer Kaufſumme von 3000 Mk. zu 
en. ER N 
Cuchel, 14. September. Am Mittwoch 
ſprang in der Nähe der Station Sehlen der 
etwa zehnjährige Sohn des Bahnarbeiters 
Patin aus Petzin über das Geleiſe, als der Zug 
von Konitz kam. Er erhielt von den Räumern 
der Lokomotive einen Stoß, ſodaß er mit 
anſcheinend ſchweren Verletzungen am 
Kopfe im Bahngraben liegen blieb. Der Zug 
hielt ſoſort und nahm den Knaben mit nach 
Tuchel, wo inzwiſchen Dr. Gatz benachrichtigt 
war und die Ueberführung ins Krankenhaus be⸗ 
werkſtelligte. 

Marienburg, 14. September. Prinz 
Heinrich XXIII. von Reuß j. L. traf 
geſtern mit Gefolge hier ein und beſichtigte unter 
Führung des Herrn Geheimen Baurat Steinbrecht 
das Schloß. — Auf allerhöchſte An- 
ordnung hat der Landrat Freiherr Senff: 
v. Pilſach ſämtliche Gemeindevorſteher, Amts⸗ 
vorſteher, ſowie Gutsbeſitzer erſucht, nach alten 
hiſtoriſchen Denkmälern, Gedenkſteinen, alten Holz⸗ 
brücken u. ſ. w., die noch aus alten Zeiten her⸗ 
ſtammen, von ſchwediſchen, ruſſiſchen Durchzügen 
u. ſ. w. zu forſchen und dieſes zu melden. 

Elbing, 14. September. Am Freitag abend 
wurde im Vogelſanger Walde eine männliche 
Leiche gefunden. Der Erſchoſſene hielt noch 
krampfhaft den Revolver in der Hand. Man 
vermutet in dem Toten einen Gutsbeſitzer aus 
der Gegend von Oſterode. 


Cadinen, 14. September. Der Kaiſer 
wird Ende dieſer Woche in Cadinen eintreffen 
und nach mehrtägigem Aufenthalt nachRominten 
weiterreiſen, wo ein achttägiger Jagdaufenthalt in 
Ausſicht genommen iſt. In Cadinen und 
Rominten werden bereits die erforderlichen Vor⸗ 
kehrungen getroffen. 

Allenſtein, 14. September. Vier vom 
Grasmähen heimkehren de Arbeiter, da⸗ 
runter Vater und Sohn, find auf dem Thy mauer 
See ertrunken, während es einem fünf ten 
gelang, ſich ſolange am Kahne feſtzuhalten, bis 
Hilfe herbeikam. Die Verunglückten ſollen im 
Uebermut durch Schaukeln auf dem See den 
Kahn, in welchem ſie ſaßen, zum Kentern ge⸗ 
bracht haben. 

Gumbinnen, 14. September. Eine un⸗ 
finnige Schnapswette iſt die Urſache 
des Todes eines Bürgers aus Skaisgirren. Er 
wettete in einem Schanklokal, daß er einen Liter 


Lakale⸗. 
Thorn, den 15. September 1902. 


Lägliche Erinnerungen. 


16. September 1736. Fahrenheit, Phyſiker, f. 
1802. Koſſuth, geb. (Monok.) 


— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
Veſitzer Gustav Leibrandt zu Chrapitz iſt als 
Gemeindevorſteher für die Sa: Chrapitz, 
der Beſitzer Friedrich Lau aus Neudorf als Ge⸗ 
meindevorſteher für die Gemeinde Neudorf und 
der Gutsverwalter Leon Laskowski als Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk War⸗ 
ſchewiz beſtätigt worden. f 

— perſonalien. Der Oberlandesgerichtsrat 
Spener in Marienwerder iſt an das Oberlandes⸗ 
gericht in Cöln verſetzt worden. Der Land⸗ 
gerichtsrat Schwartz in Flensburg iſt zum Ober⸗ 
landesgerichtsrat bei dem Oberlandesgericht in 
Marienwerder ernannt worden. Der diätariſche 
Gerichtsſchreibergehilfe Blumenſtein in Flatow iſt 
unter Uebernahme in den Oberlandesgerichts⸗ 
beziik Poſen zum Sekretär ernannt und als 
ſolcher dem Amtsgericht in Unruhſtadt über⸗ 
wieſen worden. 

— Konferenz. Am 17. d. M. findet im 
Landeshauſe zu Danzig eine Konferenz ſtatt, in 
der über die Staatsdotationen beraten werden 
ſoll. Zur Teilnahme an der Konferenz treffen 
am 16. d. M. die Landesdirektoreu der Provinzen 
Oſtpreußen, Poſen und Pommern in Danzig ein, 
und zwar die Landeshauptleute v. Brandt⸗ 
Königsberg, v. Dziembowski⸗Poſen und v. Eiſen⸗ 
hart⸗Rothe⸗Stettin. 

— Schulferien. Im Einverſtändnis mit 
den Herren Kreisſchulinſpektoren ſind die Herbſt⸗ 
ferien für die ländlichen Schulen des hieſigen 
Kreiſes für die Zeit vom 28. September bis 
19. Oktober d. Is. feſtgeſetzt. 

— Eiſenbahn Thorn Marienburg. Der 
Hauptbahnbetrieb auf der Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗ 
Marienburg ſoll bekanntlich mit dem 1. Oktober 
d. Js. eingerichtet werden. Die landespolizeiliche 
Abnahme der Teilſtrecke Culmſee⸗Marienburg 
wid am Donnerstag, den 25. und 
Freitag, den 26. September d. Js. ſtattfinden, 
und zwar am erſtgenannten Tage von Culmſee 
(Bahnhof Culmſee ausſchließlich) bis zur Grenze 
der Kreiſe Graudenz und Marienwerder bei Bahn 
hof Garnſee. — Abfahrt von Culmſee mittels 
Sonderzuges um 9.45 vormittags — am zweiten 
Tage von der Kreisgrenze Graudenz Marienwerder hat der Kriegsminiſter verfügt, daß alle zur Ent⸗ 
bis zur Grenze der Kreiſe Stuhm⸗ Marienburg. laſſung kommenden Mannſchaſten ſpäteſtens bis 
— Abfahrt von Garnſee mittels Sonderzuges zum 30. September verabſchiedet fein 
um 8.40 vormittags. — An der landes polizei müſſen. Diejenigen Reſerviſten, die noch Arteſt⸗ 
lichen Abnahme werden als Kommiſſare des Heren ſtrafen zu verbüßen haben, können nicht zurück ⸗ 
Regierungs⸗Präſidenten in Marienwerder die] gehalten werden, ſondern werden den Bezirks⸗ 
Herren Regierungs- und Baurat Roloff und kommandos ihres Entlaſſungsortes zur Verbüßung 
Regierungs - Affeffor von Halem teilnehmen, der Strafe überwieſen. Durch dieſe Maßregel 
Zur Erörterung ihrer Einsprüche und Wünſche ſoll einem Uebelſtande abgeholfen werden, ber ſich 
werden die Intereſſenten mit dem Auheimſtellen in jedem Herbſt in größeren Garnisonen fühlbar 
geladen, den Sonderzug, welcher auf der Strecke] machte, indem eine Anzahl Reſerviſten noch bei 
nach Bedarf halten wird, am der Stelle, auff den Truppenteilen ſeſtgehalten wurden, denen 
welche fi ihr Einſpruch oder ihr Wunſch be während des Manbvers Arreſſſtrafen zudiktiert 
zieht, oder auf der unmittelbar vorherliegenden] waren, die fie aber wegen Ueberfüllung der 
Schnaps in zehn Minuten austrinken wolle. Bahnſtation zu erwarten. Arreſthäuſer nicht gleich verbüßen konnten. Die] Der Aufforderung wurde freudig ſtattgegeben. 
Nachdem er 5 Liter davon getrunken, auch noch — „die angebliche Fleiſchnot“ mit dieſer] Entlaſſung der Reſervemannſchaften des 17.] Herr Profeſſor Boethke wies weiter darauf hin, 
ein großes Glas Bier zu ſich genommen, begab Ueberſchrift verbreitet, wie ſchon früher erwähnt, Armeekorps findet am 17. September ſtatt. daß der Oberweichſelgau, dem der Turnverein 


vierten und letzten Teil bildete das Kürturnen 
am Barren und Pferd, bei welchem ſo vorzügliche 
Kraft⸗ und Schwungübungen gezeigt wurden, daß 
es eine wahre Freude war, die Turnerſchar jo 
ſtramm und exakt turnen zu ſehen. Daß auch 
die Zuſchauer von dem Geſehenen voll und ganz 
befriedigt waren, davon gab der warme Beifall 
kund, der den Turnern nach den einzelnen Vor⸗ 
führungen und beſonders am Schluſſe in reichem 
Maße geſpendet wurde. Den vier „Akten“ des 
turneriſchen Schauspiels ſchloß ſich noch ein fünfter 
„Akt“ an: die Fahnenweihe. Die Turner 
nahmen in Reih und Glied vor der Bühne Auf⸗ 
ſtellung und vor ihnen die Fahnenträger mit den 
Fahnen der einzelnen Vereine. Nach dem gemein⸗ 
ſamen Geſange des Liedes: „Ein Ruf iſt er⸗ 
klungen“ brachte der erſte Vorſitzende des Vereins, 
Herr Ptofeſſor Boethke, ein dreifaches „Gut 
Heil“ auf den Kaiſer aus, der zwar der Turn⸗ 
ſache perſönlich noch nicht näher getreten ſei, deſſen 
ganzes Leben aber ein fortgeſetztes Turnen ſei 
und von deſſen Weisheit das Heil unſeres ganzen 
Volkes abhänge. In das „Gut Heil“ wurde 
freudig eingeſtimmt und hierauf ſtehend die Kö nigs⸗ 
bymne geſungen. Des weiteren dankte der Redner 
den verſammelten Gäſten, daß fie fo zahlreich den 
an ſie ergangenen Einladungen Folge geleiſtet 
haben, insbeſondere den Vertretern der Behörden, 
und forderte die Turngenoſſen zu einem dreifachen 
„Gut Heil“ auf die Gäſte von nah und fern 
auf. Als dasſelbe verklungen, wies Herr Profeſſor 
Boethke darauf hin, daß die deutſche Turnerſchaft 
ſich großer Teilnahme von vielen Seiten erfreue 
und daß fie ſtolz darauf ſei. Sie ſei dieſer Teil⸗ 
nahme aber auch wert und auch der Teilnahme 
vieler anderer, die ſie bis jetzt der Turnſache noch 
nicht geſchenkt hätten, denn die Turnerſchaft ſei 
die einzige Körperſchaft, in welcher ein freier 
Entſchluß maßgebend ſei, eine freie Unterordnung 
des einzelnen unter das große Ganze zum Zwecke 
der nationalen Erziehung und Erſtarkung und 
zur Herſtellung der Einheit von Leib und Seele, 
Geſinnung und Thaten. Auch der Thorner Ver⸗ 
ein verfolge in eifrigſter, ſelbſtloſeſter Thätigkeit 
dieſes Ziel, und ein jedes Mitglied des⸗ 
ſelben freue ſich über das, was ihm da 
geboten werde, ohne daß es nötig habe, 
es der Gemeinde oder dem Staate aufs Konto 
ſchreiben zu müſſen. Er (Redner) bitte daher die 
Verſammelten, mit ihm in ein dreifaches „Gut 
Heil“ auf die deutſche Turnerſchaft einzuſtimmen. 


Schmach, wenn die Agrarier unbegründete 
Vorwürfe der ſchwerſten Art gegen einen 
ehrenwerten Stand erheben, nur um den Un⸗ 
willen der Bevölkerung vom eigenen Leibe ab⸗ 
zuwehren. 
— Rückkehr der hieſigen Regimenter aus 
dem Manövergelände. Nachdem das Manöver des 
17. Armeekorps in der Gegend bei Diterode ſein 
Ende erreicht hat, kehren die Fußtruppen ſofort 
mit der Eisenbahn in ihre Garniſonen zurück. 
Der Abtransport der Thorner Regimenter ꝛc. er 
folgt von Oſterode aus in 5 Militärſonderzügen. 
Die Truppen treffen in der Nacht vom 16. zum 
17. d. Mis. hier ein. Es kommen an: 1. Sonder⸗ 
zug Ankunft 954 Uhr: Der Stab der 70. und 
87. Infanterie⸗Brigade, der Stab der 4. Feſtungs⸗ 
inſpektion, der Stab des Ulanen⸗Regiments Nr. 4, 
der Regimentsſtab und das 1. und 2. Bataillon 
des Regiments Nr. 21. 2. Sonderzug An- 
kunft 1232 Uhr: Das 3. Bataillon des Regi⸗ 
ments Nr. 21, ſowie der Regimentsſtab und das 
1. Bataillon des Regiments Nr. 61. 3. Sonder⸗ 
zug Ankunft 147 Uhr: Das 2. und 3. Bataillon 
des Regiments Nr. 61. 4. Sonderzug Ankunft 
325 Uhr: Der Stab und die 4. Kompagnie 
des Pionier⸗Bataillons Nr. 17. 5. Sonder: 
zug Ankunft 355 Uhr: Der Regimentsſtab und 
das 1. und 2. Bataillon des Regiments Ni. 176. 
Die Entladung findet auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhof an den Militärrampen Rudak bezw. 
Podgorz ſtatt. Das Ulanen⸗ Regiment wird 
Marſchquartiere beziehen und den Weg nach Thorn 
durch Märſche zurücklegen. 

— Ueber die Entlaſſung der Reſerviſten 


Turner der Turnverein Thorn verfügt. Den 


Thorn angehöre, an Größe und Menge hinter 
anderen deutſchen Gauen zurückſtehe und auch 
der Kreis, der ganz Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
das nördliche Poſen umfaſſe, weiſe im Verhältnis 
viel geringere Zahlen auf, als die übrigen Turn⸗ 
kreiſe in Deutſchland. Die deutſche Turnerſchaft 
beſtehe zur Zeit aus ca. 700 000 Mitgliedern, 
die Vorturner allein würden ein weit über⸗ 
zähliges Armeekorps bilden und ſeien alles Leute, 
die zu führen, zu befehlen und Menſchen zu be⸗ 
handeln verſtehen und denen es auch ſonſt an 
Umſicht und einem weitem Blick nicht fehle. 
Mit einer gleichgroßen Stabt Sachſens verglichen, 
müßte Thorn ſtatt der 170 Turner, die es hat, 
die zehnfache Zahl aufweiſen. Es bleibe alſo 
hier noch viel für die Turnſache zu thun übrig. 
Frage man ſich nun, wozu denn die Turnvereine 
eigentlich eine Fahne brauchten, da doch in den⸗ 
ſelben die Thätigkeit und die Geſinnung die 
Hauptſache ſeien, ſo müſſe man darauf antworten, 
daß dies allerdings ſo ſei, daß aber die Fahne 
das bedeutendſte Mittel zu dieſem Zwecke ſei, 
da fie doch bei keiner größeren Feſtlichkeit 
fehle und ob ſie einmal eine ernſtere Bedeutung 
erhalten werde, könne man nicht wiſſen, ſie ſei 
das Sinnbild der Einheit, denn um ſie 
ſcharen ſich die Turner zuſammen, ſie ſei aber 
auch das Sinnbild der Treue. Wenn auch der 
Turner keinen Eid auf ſeine Fahne ſchwöre, ſo 
wiſſe er doch, daß eine Untreue gegen dieſelbe 
eine Verſündigung ſei. Ferner ſei die Fahne das 
Sinnbild des Mutes, wo die Fahne hingehe, 
da gehe auch der Turner hin. Mit der Spitze 
zeige die Fahne nach oben und deute damit auf 
alles Große, Schöne und Gute hin, 
nach oben, von wo alles Heil 
herkomme, und ſo erwecke ſie die turne⸗ 
riſche Frömmigkeit ebenſogut wie 
den freien Sinn, die Friſche und Fröhlichkeit. 
Die alte Fahne des Vereins ſei im Jahre 1861 
von den Frauen und Jungfrauen unſerer Stadt 
geſtiftet worden und trage außer den Turner⸗ 
abzeichen auch das Wappen der Stadt Thorn. 
Sie ſei dadurch zugleich ein Sinnbild der Zu⸗ 
ſammengehöcigkeit zur Stadt und zum deutſchen 
Vaterlande geworden. Dieſe Fahne teile nun 
aber das Schickſal fo mancher Kriegsfahne, fo 
daß ein Erſatz für ſie nötig ſei. Eines der 


treueſten Mitglieder des Vereins, das ſtets regel⸗ 

mäßig zur Turnſtunde erſchienen und ein eifriger 
Turner geweſen ſei, das aber nur den einen 
Fehler habe, daß es beubſichtige, unſere Stadt 
zu 
dem 


| habe 


verlaſſen, Herr Löwenſon, 
Vereine dieſe neue Fahne geſtiftet. 
Im Namen des Vereins ſage er dem edlen 
Geber daher herzlichen Dank und reiche ihm zur Be⸗ 
kräftigung deſſen die Hand. Hierauf wurde die 
neue Fahne enthüllt und von Herrn Profeſſor 
Boethke mit dem Wunſche geweiht, daß ſie dem 
Vereine allezeit voranleuchten möge i 
und Leid, in Frieden und Kampf und 
Zeichen der Einheit und Treue, des Mutes und 
der Frömmigkeit ſein möge. Mit einem freudig 
aufgenommenen „Gut Heil“ auf die Fahne und 
alles das, wobei fie vorangehen werde, ſchloß 
der Redner. Im Anſchluß hieran erfolgte die 
Uebergabe der Fahnennägel ſeitens der 
Vertreter der auswärtigen Vereine, und zwar 
urden Fahnennägel geſtiftet von dem Männer⸗ 
a: Bromberg, Turn⸗Klub Brom⸗ 


berg, Turn⸗Klub Inowrazlaw, Männer⸗ 
Turnverrin Inowrazlaw, Männer ⸗Turn⸗ 
Deren Briefen, Turnverein „Bahn“ 
Graudenz, Turnverein Culm, Männer⸗ 
Turnverein Culmſee und Männer Turnverein 
Moden. Mit dem gemeinfamen Geſange des 
Liedes „Stimmt an mit hellem, hohem Klang“ 
wurde der Weiheakt geſchloſſen. Die neue Fahne 
iſt der alten getreulich nachgebildet, ſie iſt auch 
mit den alten Fahnenbändern geſchmückt, die 


dem Verein im Laufe der Jahre überreicht 
worden ſind. Auf der Vorderſeite zeigt 
die Fahne auf weißem Untergrunde 


in lünſtleriſcher Ausführung das Stadtwappen 
von Thorn mit den Jahreszahlen 1861 und 1902, 
darüber den Namen des Vereins „Turnverein 
Thorn“ und unter dem Wappen auf blauem 
Untergrund den Turnergruß „Gut Heil“, von 
einem Eichenkranz mit goldgeſtickten Eicheln um⸗ 
rahmt. Die Seiten und Ecken find mit Arabes ken 
verziert. Die Rückſeite trägt in ihrer Mitte, 
ebenfalls von einem Eichenkranz umgeben, auf 
rotem Untergrunde den Turner⸗Wahlſpruch mit 
den vier F „Friſch, fromm, fröhlich frei“ und 
in den vier Ecken den Spruch: „Alle Stund 
— Aufrecht — Ueberall — Bahn frei.“ Die 
Fate iſt in kunſtvoller Stickerei ausgeführt und 
macht einen impoſanten Eindruck. Nach Be⸗ 
endigung der Weihe nahm die Feſtkneipe 
ihren Anſang. Herr Profeſſor Boethke er⸗ 
öffnete dieſelbe mit einem „Gut Heil“ auf das 
deutſche Vaterland und hob im weiteren Verlaufe 
des Kommerſes die Verdienſte hervor, die ſich 
Herr Löwenſon um den Turnverein Thorn er- 
worben habe. Der Verein ernenn e Herrn 
Löwenſon daher heute zu feinem Ehren⸗ 
mitgliede, weil er der Turnſache ſo lange 
treu geweſen ſei. Mit einem „Gut Heil“ auf 
die Herren Löwenſon, Profeſſor Noske ⸗Königs⸗ 
berg und Hellmann⸗Bromberg ſchloß der Redner. 
. Beifall fanden die auf der Bühne vor⸗ 
führten Stabübungen einer Gruppe des Thorner 
E ſowie die ſpäter geſtellten Pyramiden 


Bi 


des Mockeraner Turnvereins. 


brachte die hierauf ſtattfindende 


Auch die komiſchen 
Vorträge, die Vorführungen eines Keulenſchwingers 


und die Leiſtungen der „Damenriege“ am Barren 


fanden ſehr beifällige Aufnahme. Im weiteren 
Verlaufe des Kommerſes toaſteten noch Herr 
Hellmann⸗ Bromberg auf das geliebte deutſche 
Vaterland und Herr Löwenſon auf den Turn⸗ 
verein Thorn. Es herrſchte eine echte rechte 
Turnerfröhlichkeit, die durch die zündenden Reden 
die friſchen Geſänge und die vorzüglichen Vor⸗ 
träge nur noch mehr geſteigert warde, fo daß die 
Turner auch nach offiziellem Schluß noch lange 
in animierteſter Stimmung beieinander blieben. 
Der Turnverein aber kann mit den geſtern errungenen 
Erfolgen voll und ganz zufrieden ſein, und wir 
wollen unſeren Bericht nicht ſchließen, ohne ihm 
auch unſererſeits ein fröhliches Weiterblügen und 
Gedeihen zu wünſchen und ihm ein von Herzen 
kommendes „Gut Heil“ zuzurufen! 

— der verein der deutſchen Kaufleute 
(Ortsverein Thorn) veranſtaltete am Sonnabend in 
den Räumen des Schützenhauſes einen Fa⸗ 
milien⸗Unterhaltungs⸗ Abend, der 
in jeder Weiſe als gelungen zu bezeichnen iſt. 
Es waren wohl gegen 250 bis 300 Perſonen 
erſchienen, und alle waren ſich darin einig, daß 
ſie ſeit langer Zeit ſich nicht ſo gut wie an 
dieſem Abend amuͤſiert haben. er zweite Vor⸗ 
ſitzende des Vereins eröffnete durch eine kurze 
Anſprache die Feſtlichkeit. Die von Mitgliedern 
des Vereins à la Ueberbrett'l dargebotenen Vor⸗ 
träge ließen es durch ihre in ſich abgerundete 
Form vergeſſen, daß man es nicht mit Künſtlern 
vom Fach zu thun hatte, beſonders die Ver⸗ 
wandlungsſzene des Herrn C. und der wunder⸗ 
volle Theatermohr des Herrin Röder waren in 
jeder Beziehung ausgezeichnet. Viel zu früh ſchien 
es den Verſammelten daher, als Herr C. ſeinen 
uͤrkomiſch wirkenden Schlußgeſang vortrug. Große 
Ueberraſchungen brachte der Touren⸗Kotillon, 
welcher ſehr gut klappte. Von den während 
der Kaffeepauſe gehaltenen Reden iſt dis 
Ansprache des Herrn P. an die Gäſte zu er⸗ 
wägnen. Nicht endenwollende Bravorufe ſchollen 
dem Redner entgegen, als er auch den acht Uhr⸗ 
Laden⸗Schluß berührte und die anweſenden Frauen, 
Mütter, Bräute und Schwiegermütter bat, dahin 
zu wirken, daß alle Einkäufe ſchon vor 8 Uhr 
erledigt würden, da dann die Herren Chefs gewiß 
ſelbſt für den früheren Ladenſchluß ſtimmen wür⸗ 
den, weil ihnen das längere Aufhalten des Ladens 
doch keinen Gewinn brächte. Mit bewegten 
Worten nahm hierauf Herr Loſch von den Mit⸗ 
gliedern des Vereins Abſchied und feierte 
ſodann mit Humor die erſchienenen Damen. Herr 
Wendriner wies darauf hin, daß die Herren, welche 
aus Thorn ſcheiden, auch überall Brudervereine 
finden würden. Wie ſchon der Kotillon, jo 


der Ueberraſchungen zahlreiche. Die auf folgende 
Nummern entfallenen Gewinne wurden bis jetzt 
noch nicht abgeholt: 111, 203, 259, 275, 307, 
333, 344, 385, 394. Einige Mitglieder unſeres 
ſcheidenden Sommertheaters gaben dann noch im 
Verein ihre wirklich letzte Aoſchiedsvorſtellung. 
Fräulein Sivrse entzückte durch einige ſehr ſchwung⸗ 
voll vorgetragene Couplets: „Der Wildfang“ und 
„Luſtige Schwärmer“, während Herr Schröder 
als Recitator: „Das ſonnige Märchen vom 
Glück“ und eine „Erlkönig⸗Parodie im Ball⸗ 
ſaale“ in prächtiger Weiſe vortrug. Alsdann 
trat der Tanz in ſeine Rechte, der die Mitglieder 
mit ihren Damen bis zu früher Morgenſtunde in 
fröhlicher Stimmung zuſammenhielt. 

— Kriegerverein. Hauptverſammlung am 
13. September 1902. Um 8⅝ Uhr eröffnete der 
1. Vorſitzende, Herr Hauptmann Märcker, unter 
Hinweis auf die in Poſen gefallenen überaus 
günſtigen Worte des Kaiſers über die Haltung 
der Kriegervereine mit einem Hoch auf den 
oberſten Kriegsherrn die Verſammlung. 4 Kame⸗ 
raden wurden neu aufgenommen und 2 von ihnen, 
welche anweſend waren, auf die Satzungen ver⸗ 
pflichtet. Ferner wurde bekannt gegeben, daß die 
Ehrenmitglieder, Herren General der Infanterie 
v. Amann und Generalmajor v. Loebell, dem 
Verein zum Sedan⸗ und Stiftungsfeſte Glück⸗ 
wünſche übermittelt und ihre Bilder für das 
Vereinslokal geſtiftet haben, für dieſes Wohl⸗ 
wollen dankte die Verſammlung durch ein 
kräftiges dreimaliges Hurra. Auch gelangte eine 
Karte zur Verleſung, welche der Herr Landrat 
v. Schwerin aus Anlaß des Sedantages 
aus dem Innern Amerikas an den Herrn 
Vorſitzenden gerichtet hat. Dem Kameraden 
Pankratz wurde ſeitens des Vorſtandes 
der freiw. Sanitätskolonne für die Anfertigung 
einer Nottrage eine ehrende Anerkennung zuteil; 
das künſtleriſch ausgeführte Diplom wurde ihm 
durch den Herrn Vorſitzenden überreicht. Des 
weiteren wurde die „Parole“ zum Abonnement 
empfohlen. Behufs Feſtſtellung des für den 
Verein entfallenden Reingewinnes werden die 
Kameraden erſucht, die Beſtellung bald zu be⸗ 
wirken und die Quittungen entweder zur nächſten 
Hauptverſammlung mitzubringen oder aber bis 
zum 20. Oktober beim Kam. Schrififührer, oder 
Kam. Mauſolf, abzugeben. Zum Schluß ge⸗ 
langten die Jahrbücher für 1903 zur Verteilung. 

— Ein richtiges Herbstwetter brachte uns 
der geſtrige Sonntag. Schon am Tage vorher 
herrſchte heftiger Sturm und Regen, der be⸗ 
ſonders in den Obſtgärten großen Schaden an⸗ 


Stadtbaumeiſter 


Verloſung 


richtete. 


Bei dem unfreundlichen Wetter zogen | Thermomter 


bis auf Null Grad gefunfen. 


es viele vor, daheim zu bleiben bei Muttern, Der Schaden beziffert ſich auf Millionen. 


ſtatt in Sturm und Wetter durch die Fluren zu 
pilgern. Die Sehnſucht nach dem alten lieben 
Ofen und dem Wintermantel wird immer größer, 
und wenn das rauhe, ſtürmiſche Wetter noch 
lange ſo anhält, ſo werden beide wohl bald 
wieder an die Reihe kommen. 
t. Feuerwehr. Die ſtädtiſche Feuerwehr 
am Freitag unter Leitung des Herrn 
Leipolz eine große 2ſtündige 
Uebung ab. Die Uebung der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, welche für Sonnabend angeſetzt war, mußte 
wegen des aroßen Sturmes ausfallen. 

— Eine öffentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten findet nächſten Mittwoch nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt. Die Tagesordnung iſt 
eine ſehr umfangreiche, u. a. wird auch über die 
geplante Petition wegendirekter Ein⸗ 
führung ruſſiſcher Schweine in 
das hieſige Schlachthaus verhandelt 
werden. 

— Der Fahrraddieb Adolf Spickert, der 
kürzlich einem hieſigen Unteroffizier ein Fahrrad 


hielt 


Culm mit dem Ride verhaftet. Dem hieſigen 
Polizeiamt iſt die Verhaftung telegraphiſch mit⸗ 
geteilt worden. ; 

— Fuhrwerksdiebſtahl. Der Beſitzer Lengowski 
aus Lipnitza bei Schönſee ſchickte ſeinen Arbeiter 
geſtern mit einem Einſpänner nach Schönſee, um 
Einkäufe zu machen. Als der Arbeiter in 
Schönſee ſein Gefährt vor der Thür eines Ge⸗ 
ſchäftslokals, während er ſeine Einkäufe beſorgte, 
ohne Aufſicht ſtehen ließ, ſetzte ſich der Arbeiter 
Joſef Mallinowski aus Culmſee auf den Wagen 
und fuhr eiligſt davon nach Thorn. Hier an⸗ 
gekommen, vertauſchte er den wertvollen Braunen 
gegen einen minderwertigen Schimmel bei dem 
Fuhrhalter Piaſecki auf der Culmer Vorſtadt und 
erhielt extra noch 100 Mark bares Geld dazu 
ausgezahlt. Dieſen Betrag hat M. nun in der 
vergangenen Nacht in Kneipen mit Damenbe⸗ 
dienung verjubelt. Heute früh ereilte ihn jedoch 
die rächende Nemeſis. Als er mit großem 
Lärm wie wahnſinnig durch die Straßen fuhr, 
wurde er von einem Polizeiſergeanten angehalten 
und feſtgenommen. Inzwiſchen ſtellte ſich heraus, 
daß Pferd und Wagen geſtohlen waren. Der 
Dieb wurde hinter Schloß und Riegel gebracht. 
Der Beſitzer Lengowski hat ſeinen Wagen und 
auch ſein Pferd, das Piaſecki umtauſchen mußte, 
bereus wieder erhalten, während der letztere 
nun den Verluſt ſeiner hundert Mark zu be⸗ 
klagen bat. 

II. Das Uriegsgericht der 35. Diviſion verurteilte 
am Sonnabend den Musketier Maximilian Kreska von 
der 3. Komp. Inft.⸗Regts. Nr. 21 wegen Vornahme un⸗ 
züchtiger Handlungen in der Schirpitzer Forſt und ver⸗ 
ſuchter Notzucht zu ſechs Monaten Gefängnis. Die Ver⸗ 
handlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge⸗ 
führt. — Der frühere Musketier, jetzige Arbeiter Paul 
Lewandowski wurde wegen Bedrohung und Mißhandlung 
eines alten Mannes zu zwei Monaten 20 Tagen Ge⸗ 
fängnis und 8 Tagen Haft verurteilt. — Der Kanonier 
Schäfer von der 4. Komp. Artillerie-Regiments Nr. 15 
wurde wegen Entwendung eines Paares Strümpfe vom 
Trockenplatze des Schießplatzes mit drei Wochen ſtrengen 
Arreſt und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten- 
ſtandes beſtraft. — Der Musketier Kaſimir Sowinski, 
Sohn eines Gutsbeſitzers aus dem Strasburger Kreiſe 
von der 4. Komp. Juft⸗Regt. Nr. 61, hatte ſich wegen 
Diebſtahls und Betruges zu verantworten. Ihm wird 
zur Laſt gelegt, in der Wohnung des Drogiſten Baral⸗ 
kiewicz hierſelbſß eine goldene Damenuhr im Werte von 
80 Mk. und goldene Ohrringe im Werte von 10 bis 15 
Mark entwendet, auch Schwindeleien gegen den Drogiſten 
B., in deſſen Hauſe er freundſchaftlich verkehrte, verübt 
zu haben. Die Sache wurde aber, da ſich die Not⸗ 
wendigkeit der Ladung neuer Zeugen ergab, vertagt. 

— Temperatur morgs. 8 Uhr 10 Grad Wärme. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,83 Meter. 

— Barometerſtand 27,10 Zoll. 

Mocker, 15. September. Die hieſige Jugend⸗ 
wehr unternahm geſtern vormittag unter Leitung des 
Herrn Dr. Neumeiſter wieder einen ihrer beliebten 
Uebungsmärſche. Um 10 Uhr erfolgte unter Mitnahme 
der Fahne der gemeinſame Abmarſch von Mocker aus, vor 
Schönwalde teilte ſich die Abteilung in zwei Rotten, von 
denen eine nach Ollek zu und die andere nach Schloß 
Birglau zu marſchierte. Bei der Oberförſterei Ollek kam 
es zum Gefecht. Nach Beendigung desjelben wurde Raſt 
gemacht, und nun ſtärtte man ſich an Speiſe und Trank. 
Den Schluß des ſo ſchön verlaufenen Ausfluges bildete 
ein fröhliches Zuſammenſein im Schützenhauſe. 


Neuene Nachrichten. 

Breslau, 15. September. Wegen großer 
geſchäftlicher Verluſte verübte der hieſige Ge⸗ 
treidekaufmann Courant Selbſt⸗ 
mord durch Erſchießen. 

Hamburg, 15. September. In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurde in die St. Petri⸗ 
kirche eingebrochen. Die Einbrecher zer⸗ 
trümmerten die Eingangsthür und begaben ſich 
nach der Saktiſtei, wo ſie aber nichts fanden. 
Aus Wut darüber ſtürzten fie einen großen 
Schrank um, zerſchnitten mehrere neue Bibeln und 
beſchmutzten den Altar und das Taufbecken. 

Cuxhaven, 15. September. Geſtern 
abend 10 Uhr traf der Kaiſer dier ein, auf 
der Fahrt am Quai entlang von der Beſatzung 
der einzelnen Schiffe mit drei Hurras begrüßt. 


Die Kaiſerjacht „Hohenzollern“ und der 
„Sleipner“ waren prachtvoll erleuchtet. 
Dresden, 15. September. Aus allen 


Teilen Sachſens und Thüringens werden 
verheerende Orkane gemeldet. Viele 
Dächer ſind abgedeckt, zahlreiche Perſonen ſind 
verunglückt. Auf den Höhen iſt das 


geſtohlen hat, wurde heute von der Polizei in 


Wien, 15. September. König Georg 
von Sachſen wird im Spätherbſt dem Kaiſer 
von Oeſterreich in Wien einenBeſuch abſtatten. 

Sas var, 15. September. Der geſtrige Tag 
war Ruhetag. Kaiſer Franz Joſeph 
wohnte dem Gottesdienſte bei, während der 
Deutſche Kronprinz den Erzherzögen, die 
bei den im Manöver befindlichen Truppen einge⸗ 
ſtellt find, Beſuche abſtattete. 

London, 15. September. Lord Roberts, 
Kriegsminiſter Brodrick und die anderen 
britiſchen Offiziere, welche den deutſchen Kaiſer⸗ 
manövern beigewohnt haben, ſind hier wieder 
eingetroffen. 

Malaga, 15. September. Ein Gen⸗ 
darmerieſoldat ſchoß in einem plötz⸗ 
lichen Tobſuchtsanfalle auf das 
Volk und tötete ſieben Perſonen, 
ſechs wurden ſchwer verletzt. Der Raſende 
wurde von den ihn verfolgenden Truppen er⸗ 


ſchoſſen. In der Stadt herrſcht großer 
Schrecken. 
New⸗Nork, 15. September. Wie eine 


Depeſche aus Wil lemſt ald meldet, haben die 
Aufſtändiſchen Rio Chico erobert 
und rücken jetzt gegen La Guayra vor. 
Sie haben Los Feguas in der Nacht des 11. 
September überraſcht und 60 Mann von 
den Regierungstruppen getötet 
und 109 verwundet. 


1 Handels-Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 14. September. Jonds feſt RER Sept 
Ruſſiſche Banknoten 216,79 | 217,05 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Defterr, Banknoten 85,40 85,45 
Preuß. Konſols 3 pct. 92,30 92,30 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,10 102,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,— | 102,16 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92.60 92,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,10 | 102,25 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 88,75 89,10 
do. „ 3½ pet. do. 98,70 | 98,75 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 99,40 99,30 
5 3 4 pet. 102,40 | 102,80 
Poln. Pfanddriefe 4½ pCt. 100,10 —.— 
Türk. 1 % Anleihe G. 31.45 31,60 
Italien. Rente 4 pct. 103,30 | 103,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 86,— 86,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anih. exkl. 188,40 | 188,— 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 213,25 212,60 
Harpener Bergw.⸗Akt, 67,20 | 166,75 
Laurahütte Aktien 201,50 200,60 
Nordd. Kreditanſtal:⸗Aktien 100,25 100 25 
Thorn. Stadt⸗Anlethe 3½ pet. — —.— 
Weizen: September 157,75 | 156,75 
9 Oktober 154,75 | 154,75 

5 Dezember 154,75 | 154,75 

® loco Newyork 75.— 75,3% 
Roggen: September 141,50 140,75 
5 Oktober 39,— | 188,75 
ea Dezember 137,25 | 137,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 39,50 39,40 


Wechſel-Disſom 3 pt, Lombard-Zinsfus 4 pet. 


FF ĩ ·mm ĩ—ẽ ͤ̃1˙ tt — 
Amtliche Notierancen der Danziger Börse 
vom 13. September 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 713—777 Gr. 

140—152 Mk. 

inländiſch bunt 724 —756 Gr. 125 —148 Mk. 

inländiſch rot 729 777 Gr. 137—148 Mk. 

tranſito hochbunt und weiß 777—783 Gr. 130 bis 

132 Mk 


2 Mk. 
tranſito rot 764—799 Gr. 121-122 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 679 — 759 Gr. 110 bis 
128 Mk 


tranſito grobkörnig 720 —741 Gr. 93—99 Mk. 
Gerſte: inländ. große 656—674 Gr. 114—124 Mk. 

tranſito große 638 Gr. 94 Mk. 
Erbſen: tranſito Viktoria⸗ 170—180 Mk. 
Hafer: inländiſcher 120 — 126 Mk. 
Rübſen: inländiſch Winter⸗ 185—193 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 140 —195 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 13. September. 

. 144—152 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
115—132 Mk. — Gerſte nach Qualität 114 —120 Mk., 
Brauware ohne Handel. — Erbſen: Futterware 145 bis 
150 Mk., Kochware 180—185 Mark. — Alter Hafer 148 
bis 152 Mk., friiher 125 —130 Mt, 


Hamburg, 13. Sept. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per September 30, per Dezember 30, per 
März 31½, per Mai 32. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 13. September. Zuckermarkt. (Vormi 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren: 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Septbr. 
6,02½, per Oktober 6,50, per Dezbr. 6,42½, per Jan. 
6,50, pr. März 6,62½, per Mai 6,77½. 

Köln, 13. September. Rüböl koto 57,00, per Oktober 
55,00 Mk. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 

Berlin, 13. September. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 2702 Rinder, 1425 Kälber, 
10 555 Schafe, 8545 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 69 
bis 73 M., b) 65 bis 68 M., c) 62 bis 64 M., d) 56 bis 60 
Mark; Bullen: a) 66 bis 68 M., d) 63 bis 65 M., 
e) 58 bis 62 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 61 bis 62 M., 2. 59 dis 60 M., 3. 57 bie 
59 M., 4. 53 bis 56 M. — Kälber. a) 74 bis 78 
Mark, b) 68 bis 73 M., e) 60 bis 69 M., d) 56 bis 
62 M. — Schafe. a) 72 bis 75 M., b) 67 bis 69 
Mark, c) 58 bis „ d) 29 bis 36 M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 65 bis — M., b) — bis — 
9280 c) 1. 62 bis 64 M., 2. 58 bis 61 M., d) 60 bis 
6 k. 


* 


Hannover ae 
Cakes Fabrik 


Eiweiss Cakes 


In dem Konkurje über den Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Kaufmanns 
S. Simon hierſelbſt ſoll eine Ab⸗ 
ſchlagsverteilung vorgenommen werden. 


Sitzung der Stadtverordntten⸗Verſammlung 


am Mittwoch, den 17. September, nachmittags 5 Uhr. 


Petschnikoff- Concert 


Heute mittag 1 Uhr ent⸗ 
schlief nach langem, ſchweren 


Leid inni liebt 5 2 R 8 
ee > unſere innig geliebte Tag 1 : 100 5 4 ng: Die Summe der zu berückſichtigenden am 16. Oktober. — Karten à 3 Mark bei Walter Lambeck. 
Laura Penningh Bon voriger Sibung: „ Umzüge Thurner 


235. Verlängerung des Pachtvertrages bezüglich des Rathaus ewölbes Nr. 19. 

237. Ein Schulgeldermäßtgumgegeſuch N 8 

tieſbetrübt anzeigen 238. Umpflaſterung der Uferſtraße. 

4 eb 239. Inſtandſetzung der Faſſaden und das Theeren der Dächer des Hauſes 
e Hinterbliebenen. R der Präparandenanſtalt in der Hospitalſtraße. 

Thorn, 13. September 1902. 240. Pflaſterung der Schiller., Friedrich⸗ und Jakobsſtraße. 

241. Gewährung einer Beihilfe an einen früheren ſtädtiſchen Beamten. 

242. Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt für den Monat April 1902. 

243. Ausführung der Erdarbeiten und Aufſtellung eines Gitters für das 
Verwaltungsgebäude der Gasanſtalt. 

244. Pachtverlängerung bezüglich einer 1,25 ha großen Parzelle an der 
Bromberger Chauſſee vor Wieſenburg. 

246. Endgiltige Anſtellung des Chauſſeeaufſehers Koppen. 

„Eintritt des Herrn Erſten Bürgermeisters Dr. Kerſten in den Aufſichts⸗ 

rat der Kleinbahnaktiengeſellſchaft Thorn⸗Leibitſch. 

„Gewährung des Patronatsanteils für Reparaturkoſten an dem Pfarr⸗ 

hauſe und der Kirche in Gramtſchen. 

„Finalabſchluß der ſtädtiſchen Schlachthauskaſſe pro Etatsjahr 1901. 

„Rechnung der Kämmereiforſtkaſſe für 1. Oktober 1909/01. 

{ „Rechnung der Feuerſozietätskaſſe für 1901. 

„Nachbewilligung von Mitteln bei B Titel V pos. 1 des Forſtetats pro 

1. Oktober 190102. 

253. Umzugskoſten eines früheren ſtädtiſchen Förſters. 

254. Nachbewilligung von Mitteln bei A Titel X pos. 8b des Forſtetats 
pro 1. Oktober 1901/02. 

255. Nachbewilligung von Mitteln bei Titel III pos. 3, Titel IV pos. 1, 
Titel VI pos. 2a und Titel VIII pos. 6 des Etats der ſtädtiſchen 

5 Schlachthauskaſſe pro Rechnungsjahr 901. 

256. Finalabſchluß der ſtädtiſchen Uferkaſſe für das Etatsjahr 1901. 

257. Rechnung der Teſtament u. Almoſenhaltung für das Rechnungsjahr 1901, 

258. Finalabſchluß der Siechenhauskaſſe für das Rechnungsjahr 1901. 

259. Finalabſchluß der Krankenhauskaſſe für das Rechnungsjahr 1901. 

260. Rechnung der St. Georgen⸗Hospitalskaſſe für das Rechnungsjahr 1901. 

261. Finalabſchluß der Waiſenhauskaſſe für das Rechnungsjahr 1901. 

262. Protokoll der monatlichen ordentlichen Kaſſenreviſion der ſtädtiſchen 
Kaſſen am 30. Juli 1902. 

263. Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1900. 

264. Vorlage des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Vereins zu Thorn über die 
Thätigkeit der Kommiſſion zur Ueberwachung des Wohnungs- und 
Baugenoſſenſchaftsweſens. 

265. Protokoll der monatlichen ordentlichen Kaſſenreviſion der ſtädtiſchen 
Kaſſen am 27. Auguſt 1902. 

266. Beleihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. 332. 

267. Finalabſchluß der Gasanſtaltskaſſe pro 1901/02. 

270. Kifte der ſtimmfähigen Bürger der Stadt Thorn für das Jahr 1902. 

271. Endgiltige Anſtellung des Polizei⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Bohn. 

272. Endgiltige Anſtellung des Nachtwächters Ott. 

275. Verpachtung einer Parzelle der Ziegeleikämpe. 

276. Den in Pr. Stargard ſtattfindenden V. Brandmeiſterkurſus in Ver⸗ 
bindung mit dem XXII. Weſtpr. Provinzial⸗Feuerwehrtage. 

278. Bewilligung eines Diätenpauſchquantums an den Betriebsführer Droege. 


Mk. 212,460.90, 


der zur Verteilung verfügbare Maſſen⸗ 
beſtand 


Mk. 32,000.—. 


Das Verzeichnis der zu berück⸗ 
ſichtigenden Gläubiger liegt im 
Bureau W hieſigen Königlichen Amts⸗ 
gerichts aus. 

Thorn, den 2. September 1902. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Konkurs ⸗ Ausverkauf. 


Das zur Joh. Skrzypnik- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren: 
lager, beſtehend in 


Zigarren, Sigarretten, 
Rauch⸗ und Schnupftabaken, 
Sigarrentaſchen, 


portemonnaies ic. 
wird zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 


geb. Jahn 
im 79. Lebensjahre, was 


werben ausgefet mit and ere Urblil. Gesellschaft anf Actien 
E. Diesing, Guämagerft. 16.| I. Prowe & Co. in Lian. 


= Spezial - Geschäft Dienstag, 50. September d. Is, 
für Bilder-Einrahmungen e 
Große Auswahl! General⸗Verſammlung + 


in modernen Gold⸗ u. Politurleiſten. zei Voce 

Saubere Ausführung, äußerſt billig. Tagesordn 2 182 

Robert Hallehn, Glaſermeiſter,] Bericht der Rechnungsprüfer über die 
Araberſtraße 3. Rechnung für 1901. 


CCC und Entlaſtung der 
Damenkleıder 


Rechnung für 1901, 
Wahl eines Liquidators an Stelle des 
werden gutſitzend in eleganter wie auch 
einfacher Ausführung billig angefertigt 
Seglerſtraße 15, 2 Tr. nach vorn. 
Bu a an Bu ne XT 


verſtorbenen Herrn 8. Prowe. 
Der Aufſichtsrat 

Ein Tau, 
24 Meter lang, faſt neu, mit eiſernen 


i. A. Boethke. 
Klobeln, zu verk. Tuchmacherſtr. 12. 
2 ̃ —— — 


Die für den 25. d. Mis. einberufene 
gebrauchter Nandwagen 


Generalverſammlung findet nicht ſtatt. 
wird zu kaufen geſucht. 


Thorner £iedertafel. 
Stefan Reichel. 


Dienstag: Probe zum Konzert, 
8 Prima oberſchleſiſche 
FR Steinkohlen 


Vollzählig und pünktlich. 
Brennholz 
empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn, 


Holzplatz: Mocker Ch aujjce. 
Fernſprecher 42. 


Die Beerdigung findet am W7 
Mittwoch, den 17. d. Mts., BE 
nachmittags 4 Uhr von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Veteranen e 


Kreis 


Zum Begräbnis des verſtorbenen 
Kameraden Simen Kalinows- 
ki tritt der Verein am Mittwoch, 
den 17. d. mis., nachm. 2½ Uhr 
am Soldatenheim in Mocker an. 

Zahlreiches Erſcheinen Ehrenſache. 

Der Vorſtand. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Stewken 
belegene, im Grunbbuche von 
Stewken, Band II Blatt 10, 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Adolf und Auguste 
geborenen Nachtigall-Siech'ſchen 
Eheleute eingetragene Grundſtück 


1. November 1902, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichts ſele, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das Grundſtück — eine Hütner- 
ſtelle — beſteht aus Wohnhaus 
nebſt Stall, Scheune, abgeſonder⸗ 
tem Abtritt, Hofraum, Haus⸗ 
garten, Acker und Wieſen, iſt 
4,55,70 ha groß und in der 
Glundſteuermutterrolle vonStew- 
ken unter Artifel 10 mit 8,90 
Thalern Reinertrag und in der 
Gebäu deſteuerrolle unter Nr. 5 
mit 45 Mk. jährlichem Nutzungs⸗ 
wert eingetragen. 

Thorn, den 8. September 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Zlotterie 
belegene, im Grundbuche von 
Zlotterie, Band IV Blatt 18, 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerunasvermerkes auf den 
Namen der Bäckermeiſter Wladis- 
laus und Pelagia geborenen 
Kanowski-Marciszewski'ſchen 
Eheleute eingetragene Grundſtück 


A. November 1002, 


vormittags 10 Uhr 2 
durch das unterzeichnete Gericht] PR 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer ; 
Nr. 22, verſteigert werden. 88 

Das Grundſtück — eine Kätner | 
ſtelle — iſt 17 ar 60 qm groß, ir 
beſteht aus Wohnhaus mit Stall, | >X 
Backhaus, Hofraum und Haus⸗ . 
garten, ſowie aus Aeckern, und E 
iſt in der Grundſteuermutterrolle | 9 
von Tlotterie unter Artikel 110] 28 
mit 0,26 Thalern Reinertrag | % 
und in der Gebäudeſteuerrolle 
unter Nr. 80 mit 84 Mark 
jährlichem Nutzungswert ein⸗ 
getragen. 455 
orn, d. 12. September 1902. 


Th ö 
Köntgliches Amtsgericht. 


4 


Nerrschaftl. Wohnung 


von 5 Zimmern, gr. Entree, Badeeinr., 
allem Zubehör von gleich oder ſpäter 
zu vermieten. Daſelbſt evtl. 1 oder 
2 möblierte Zimmer zu vermieten. 
Näheres bei Juwelier Loewenson, 
Breiteſtraße 16. 


2 möbl. Zimmer | 

mit auch ohne Penſion zu vermieten. N 
Bäckerſtraße 15, J. 9 
1 

75 


Konkursverwalter. 


Ich parzelliere 


das dem Herrn Matthias gehörige 


Gut 

Miesionskowo, 
4 km von Radost, Kreis Stras⸗ 
burg Wpr. und bilde ein Reſtgut mmezEEE 2 
von 3—400 Morgen, mit vorzüglichen Alle zum Einmachen 


Gebäuden, vollem Inventar und f ; 9 5 
Ernte, Mieſionskowo hat durchweg gebräuchlichen RR en 
Salieylſäure, 


Weizenboden und iſt in höchſter 
Kultur; ferner kleinere Parzellen pommeranzenſchalen, Nellen, 
\ Ingwerwurzel, Canehl, 


von 30 Morgen und darüber, der: 
kaufstermin am 20., 21. und] pergamentpapier, Flaſchenlack, 
Schwefelfäden, 


22. d. M. im Gaſthof Urbanski in b 
Miefionstowo, 10 Uhr vormittags. Korken in diverſen Größen ꝛc. ic. 

Theodor Moses, empfehlen 
Berlin, Schützenſtrahe 29/50. Anders & Co. 


7 


Pianofor te- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
seitiger Hisenkonstruktion, höch- 

ster Tonfülle und fester Stimmung. N 
Versand frei, mehr wöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten“ 


279. Nachtrag zu dem Reglement für die Benutzung der ſtädtiſchen Lager⸗ 
plätze auf dem rechten Weichſelufer vom 30. September 1895. 


280. Petition wegen direkter Einführung ruſſiſcher Schweine ins hieſige 
Schlachthaus. 

281. Verpachtung der Chauſſeegelderhebung auf der Leibitſcher Chauſſee. 

282. Bewilligung von Umzugskoſten für einen ſtädtiſchen Hilfsförſter. 

283. Etat der Forſtverwaltung pro 1. Oktober 1902/03, 

284. Nachbewilligung des Patronatsanteils für die beim Umbau des Stall⸗ 
gebäudes auf der Pfarrei in Papau entſtandenen Mehrarbeiten. 

285. Nachbewilligung von Mitteln bei Titel II pos. 2d des Etats der 
Kämmereikaſſe pro Etatsjahr 1901. 


Thorn, den 12. September 1902. 
Der Vorſitzende der W 


ſapdeutsdhe Greiitanstal 


Königsberg 1. Pr. — Danzig — Elbing — Stetitn 
Brückenstr. 3. Thorn Brückenstr. 8. 


Aktien- Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
Chek verkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


Anzahlung. 
Preisverzeiebmse francn. 


Da EEE ARERSTEN T 
.»o. 

Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, f 
weiße, ſammetweiche Baut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: ER 


Radehner ini fe 


v. Bergmann 8 Co., Radebeul-Dresde 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adolt Letz, J. M. 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


SSC »>555> 


poſtkarten mit Firma 
Geſchäftskarten mit Nota 
N Mitteilungen 
Briefpapier mit Sirmendrud 
9 Rechnungs: 
J Quittungs: Sor⸗ 
ſowie 
alle ſonſtigen mulare 
geſchäftlichen 
f liefert ſchnellſtens 


Buchdruckerei 
N Th. Ostdeutsche Zeitung 


Brüdenftrabe 54. 


Berlitz School, 


8 Altstadt. Markt S. 


Zu den französischen, englischen 
und russischen Abendkursen 
können sich noch einige Schüler 
melden. 

Preis 20 Mk vierteljährlich, 
ee ͤ ..... 


Privat⸗Darlehne 


hat zu vergeben L. Posner, 
Berlin C., Grünſtr. 19 (Rückporto). 
TTT... 


Darlehen, 
diskret und ſchnellſtens bei mäßigen 
Zinſen in jeder Höhe durch 

R. Oppenheimer, Berlin NO. 55. 


Frischen 


0 
Leck⸗Honig 
Pfund 657 BU 
offeriert, fo lange der Verrat reicht, 
Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Ihalinische Weintpauhen 


Pfund 40 Pfg., in Kiſten 
von 8 Pfd. 35 Pfg. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 


Schwed. Preißelbteren 


offeriert, täglich friſch eintreffend, zum 
äußerſten Tagespreiſe 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28 
und auf dem Wochenmarkte. 


Ohstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelject, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimsen. 


Vom 1. September ab lann jeder, 
der das 


Friſieren W 

gründlich erlernen will, ſich melden 
Neuftädt. Markt 18, II. 
Erſtklaſſige Verſ.⸗Geſellſchaft ſucht 
tüchtige Reisebeamte ſowie 
leinen Haupt-Agenten f. Thorn. 
Meldungen nimmt General- Agent 
X|Diebale, „Hotel du Nord“ 

mittags von 12—2 Uhr entgegen. 


PETER 
Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich 


einen Lehrling. 


welcher mit den nötig. Schulkenntniſſen 
versehen fein muß. Moritz Leiser. 


NE r. 
Für mein Nolonialwarengeſchäft 
ſuche ich einen 5 
Lehrling. 
7 M. Kopczynski, Altſtädtiſcher Markt. 
FTT. eee Arte" 


Buchhalterin 


= a (Anfängerin) ſ. Stell. Gefl. Off. unt. 
Ala. M. 45 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
.. ̃ ᷣͤ ee 


Bringe meine 


erste Thorner Dampfwäscherei 
und Rasenbleicherei, 
Spezialanstalt für gardinenspannerei 


in empfehlende Erinnerung. Uebernehme ſämtliche Wäſche, 
zum Waſchen, Rollen und Plätten, auch nur zum Plätten. 
Sehr billige preiſe, dabei tadelloſe und prompte Arbeit. 
Auf Wunſch laſſe die Wäſche abholen und liefere frei retour. 


Hochachtungsvoll 
Maria Keussen geb. Palm, 
Brückenſtraße 14, parterre. 


Umsonst 


legen wir jedem Besteller unserer 
aus nur edlen reifen Tabaken her- 
gestellten Zigarren folgend bei: 
bei 300 St. 1 hocheleg. Kaiserbörse 
aus echtem Seehundleder, bei 500 
St. 1 bochfeine Zigarrenetui oder 
Brieftasche. 
Wir versenden nach allen Orten 
franko Nachnahme. 
Garantie Umtausch oder Betrag voll 


SS C >33 


Es iſt intereſſant, die 
Entwickelung mancher 
Blätter zu verfolgen, die, nie raſtend, 
mit Beginn eines jeden neuen Jahr⸗ 
gangs ihren Leſerinnen auch etwas 
Neues, Ueberraſchendes bringen. — 
Seit Jahren haben wir Gelegenheit, 
einen Blick in die ‚ Sonntags-Zeitung 


—6 tüchtige 


Nock. ind Taillenanbeierinnen 


H EEE EEE EEEEEEEESTEENGEN zurück. 4 R 
Zwangs verſteigerung 500 Euba-Pflanzer M. 7.70 und wir müſſen geſtehen, daß dieſes 
. R 1 1 N tellt bei höchſtem Lohn ein 0 „14.30 Blatt von Jahr zu Jahr ſchöner und 
Dienstag, pan ic l e Net Veſtpreußiſche Mittheilungen. N ee g un, 380 ee ee ee 
vormittags — — 500 9 euen „Sonn⸗ 
werde ich am Königl. Landgerichte n Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Pro- — — 00 Ankon: Te tag3- Zeitung für Deutſchlands Frauen“ 
8 folgende Gegenitände:- g Hebe 5 8 I re 3 Damen au Yan 2 8 85 Te nun „Farbige Moden“ an, und jede A 
1 1 Wäſcheſpind. i Re EN ; ; ; iderei und guten Schni 300 Flor de Cuba „ 12.— Dame wird ermeſſen können, wel 
opha, ’ Reichhaltiger provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. die Schneidere 15 5 ar 500 18 ewaltigen Fortſchritt dies auf dem 
regen Mae @piegel Wirkſames Inſertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unter» 1 e E e e,, e 
mit Spindchen, zwei] haltungsblatt. Praktiſcher Ratgeber. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 500 „ 21— dieſer Erweiterung bleibt der bisherige 


55 5 
500 „ „ 30.— 
Wir garantieren ausdrücklich für 
tadellosen Brand, hochleines, pikantes 
Aroma und vollständig abgelager te 
Ware. 
Handmuster werden nicht ab- 
gegeben. 


— — 
Hotel: u. Landwirtin, Stützen, Koch: 
mamf öchin, Kindergärtnerin, 
Vonnen, nähterinnen, Buffetfräulein, 
verkäuferin für Konditorei, Stuben: 
mädchen, Mädchen für alles, Kellner: 
lehrlinge, Hausdiener, Autſcher und 
ee 12 halt 8 7 ſofort 
oder 15. Oktober gute tellung. N 3 
Stanislaus Lewandowski, Gebrüder Scheufele 


N BEER | Agent u.Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 17. Nürnberg Nr. 27. 
Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage u. 


u Bestellungen = 
zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pf. 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


di ile 15 Pf., für Auſtraggeb 5: 
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Roman von F. Klink⸗Lütetsburg. 


(2. Fortſetzung.) 


Doktor Chriſtianſon glaubte in Fredas Seele geleſen 
zu haben. Mehr als einmal hatte er Gelegenheit gehabt, 
ſich von der Aengſtlichkeit zu überzeugen, mit welcher 
ſie den Schein jeglichen Eigennutzes zu meiden ſuchte. 
Ihm, dem durch den Vater die Verhältniſſe der Halgren⸗ 
ſchen Familie auf das genaueſte bekannt geworden waren, 
hatten Charakterzüge nicht verborgen bleiben können, die 
denjenigen, die Magnus Halgren in den letzten Jahren 
ſeines Lebens vielfach an den Tag gelegt, diametral ent⸗ 
gegenſtanden. Unter dieſen Umſtänden nahm er davon Ab⸗ 
ſtand, heute weiter in Freda zu dringen. Sie mußte ja 
einſehen, daß verſchiedene Vermögensverhältniſſe nichts 
mit ihrer gegenwärtigen Neigung zu thun hatten. 

So verließ er Freda, nachdem er noch freundliche, 
beruhigende Worte zu ihr geſprochen, ſie in einem ſchwer 


zu beſchreibenden Zuſtand zurücklaſſend. Nachdem die Thür. 


ſich hinter ihm geſchloſſen, kam ein leiſes Stöhnen über 
ihre Lippen, und gleichzeitig begannen ihre Thränen von 
neuem zu rinnen. 

Doch nicht lange blieb das junge Mädchen allein. 
Erich Chriſtianſon konnte kaum das Haus verlaſſen haben, 
als auch ſchon die Flügelthür ſich aufthat und Frau Ulla 
eintrat. Dämmernde Schatten huſchten bereits durch das 
Gemach, aber fie hinderten nicht, daß die Eingetretene jo- 
fort bemerkte, daß Freda ſich in einer nichts weniger als 
bräutlich gehobenen Stimmung befand. 

Eine große Unruhe bemächtigte ſich ihrer. 

„Du haſt geweint, Freda. Wie kann man weinen, 
wo das Glück in ſolcher Weiſe feinen Einzug bei einem 
Menſchen gehalten hat? Es iſt wirklich ein großer Vor⸗ 
theil für Dich, daß Du einen Mann wie Doktor Chriſtianſon 
bekommſt. Ihr ſeid ſehr verſchieden geartet. Ihm ſah 
man die Freude aus den Augen leuchten. Darf ich gratu⸗ 
ct Synnöve von dem frohen Ereigniß in Kenntniß 
etzen?“ 

Freda hatte bereits ihre Thränen getrocknet. Die Vor⸗ 
ſtellung, welche Frau Ullas Worte in ihr geweckt, erſchreckte 
das junge Mädchen. 

„Du wirſt das nicht thun, Mutter. Du weißt, Doktor 
Chriſtianſon hat jede Aufregung für Synnöve verhoten. 
Obendrein iſt es keineswegs jo gewiß, daß dieſe Verlo⸗ 
bung ſtattfinden wird. Wenigſtens vorläufig nicht. Ich 
bitte Dich aber dringend, erwähne die ganze Angelegenheit 
Synnöve gegenüber mit keinem Worte. Ich glaube, es 
iſt nicht zuviel geſagt, wenn ich die Meinung ausſpreche, 
daß es die ſchlimmſten Folgen haben würde, wenn ſie 
gegenwärtig etwas von dem Vorgefallenen in Erfahrung 
brächte. Du erlaubſt wohl, daß ich mich zurückziehe. Ich 
bin wirklich ſehr ermüdet.“ 

Frau Ulla neigte nur ſchweigend und ergeben das 
Haupt. Was ſollte ſie ſagen? Leider war die Zeit vor⸗ 
über, wo ſie ihre Meinungen frei in Worte hatte kleiden 
können, ſie würde ſonſt wahrlich in 18 Augenblick 
nicht damit zurückgehalten haben. Wie die Dinge nun 
aber einmal lagen, war es beſſer, ſie äußerte nichts mehr, 


Nachdruck verboten.) 


um der Gefahr zu entgehen, irgend einen Konflikt herauf⸗ 
zubeſchwören. 

Freda ging zu Synnöve, um nach ihr zu ſehen. Die 
vorgerückte Dämmerung geſtattete der letzteren nicht, das 
Geſicht der Schweſter zu erkennen. So entging ihr die Er⸗ 
regung, die noch immer nicht nachgelaſſen. 

„Mir iſt nicht wohl, Liebling, und ich muß es heute 
leider Trine überlaſſen, Dich zu Bett zu bringen,“ ſagte 
Freda mit ruhiger Stimme. „Aengſtige Dich nicht meinet⸗ 
wegen, wenn ich eine halbe Stunde ſpäter kommen ſollte, 
mich ſchlafen zu legen.“ 

Der Morgen war bereits angebrochen, als Freda das 
gemeinſame Schlafzimmer betrat, nicht, um noch eine 
Stunde Schlaf zu ſuchen, ſondern um ihre Kleider zu 
wechſeln. Sie hatte nicht das geringſte Ruhebedürfniß. 
Der Anblick der ruhig ſchlummernden Synnöve und ihres 
unberührten Lagers beſtimmte ſie aber, wenigſtens den 
Verſuch zu machen, auf eine Stunde im Schlaf Vergeſſen⸗ 
heit zu ſuchen und ihre ermatteten Glieder zu ſtärken. 


Zweites Kapitel. 

„Ich habe Deinen Wunſch erfüllt und mich eingehend 
über die Verhältniſſe der Fabrik zu unterrichten verſucht. 
Leicht iſt es mir nicht geworden, weil mir von ſeiten des 
Fabrikdirektors alle nur erdenklichen Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt worden ſind. Gerade dieſe aber brachten 
mich auf die Vermuthung, daß die Geſchäftslage nicht 
eine ganz ſo traurige ſei, wie ich mir vorgeſtellt, und 
veranlaßten mich, meinen Willen durchzuſetzen. Ja, die 
Aufſicht hat gefehlt, darin liegt das Ganze. Noch heute 
laufen Beftellungen ein; da ſie aber keine Erledigung 
finden, — nun, es iſt doch in gegenwärtiger Zeit nicht 
zu verlangen, daß der Auftraggeber, dem doch Hunderte 
von Reiſenden täglich das Haus einlaufen, ſich in Geduld 
faſſe, bis es dem Herrn Fabrikanten n ſeine Be⸗ 
ſtellung zu effektuieren. Ich will Dir damit nur ſagen, 
daß die Geſchichte auf Halgrensyard ſo nicht weiter gehen 
kann, weil fortan nun doch all und jede Aufſicht fehlen 
wird. Denn wer ſollte ſie übenehmen? Der Fabrikdirektor 
muß aus dem Hauſe, und zwar je eher, deſto beſſer. So 
bleibt nur übrig, das Ding zu verkaufen. Ich wäre nicht 
abgeneigt, den Verſuch zu machen, Halgrensyard wieder 
auf die Beine zu bringen. Keineswegs aber werde ich 
einen höheren Preis als jeder andere dafür zahlen. Laſſen 
wir die Fabrik von Sachverſtändigen taxiren. Ich denke, 
fie wird ſoviel aufbringen, daß Du von den Zinſen anſtän⸗ 
dig leben kannſt. Es kommt nun allerdings darauf an, 
was Du darunter verſtehſt. Die Wirthſchaft, die Deine 
zweite Mutter geführt, kann nicht ihren Fortgang nehmen, 
das ſage ich Dir im Voraus. Willſt Du, überhaupt einen 
Rath von mir annehmen, dann ſichere Dein Vermögen 
vor Frau Ulla Halgren. Mit derſelben Gewiſſenloſigkeit, 
womit ſie Deinen Vater zu Grunde gerichtet, bringt fie 
auch Deine paar Kronen um die Ecke, wenn Du ihr nicht 


die Stange hältſt. Sie verſchwendet weiter, ſo lange Du 
noch einen Dere im Vermögen haſt. Biſt Du dumm ge⸗ 
nug, Dich ihrem Willen zu fügen, ſo wird bald genug das 
Ende der Herrlichkeit gekommen ſein, und Ihr könnt ſammt 
und ſonders den Bettelſtab in die Hand nehmen. Von 
mir kriegt Ihr nichts. In den letzten Jahren habt Ihr 
nicht weniger als Aare fünfundzwanzigtauſend Kronen 
verbraucht, drei Jahre hindurch noch mehr. Halgrens- 
hard aber bringt in ſeinem gegenwärtigen Zuſtand nicht 
mehr als e ee Kronen auf. 775 
kommt, daß vielleicht in drei bis vier Wochen eine vo l; 
ſtändige Betriebsſtockung eintreten wird, wenn ihr nicht 
noch über Summen verfügt. Die Lohnzahlung an die Ar— 
beiter iſt im Rückſtand. N 

Nun weißt Du alles, was ich Dir zu ſagen habe, 
und kannſt Dich danach richten. Mit dreitauſendundfünf⸗ 
50 onen haft Du bei einer vernünftigen Einthei⸗ 
ung Dein reichliches Auskommen, ſelbſt wenn Du thöricht 
genug ſein ſollteſt, Deine Schweſter und Frau Halgren, 
die es wahrlich nicht um Dich verdient haben, ins Schlepp⸗ 
tau zu nehmen. Ich ſehe Deinen Entſchließungen entgegen. 
Wo Du nur meinen Rath verlangſt, bin ich gern bereit, 
Dir zu helfen 

Lars Halgren.“ 

Die fehlende Unterſchrift nicht weniger als der ein- 
fache Name zum Schluß des Briefes ſagte Freda, daß auch 
der Tod des Vaters nicht im ſtande geweſen war, den 
Onkel verſöhnlicher zu ſtimmen. Das ſchmerzte und be- 
fremdete ſie, indem ſie ſein Bild ſich vergegenwärtigte. 
Es war lange her, als ſie ihn zuletzt geſehen, mehr als ein 
Dutzend Jahre. Sie hatte damals den Vater einmal nach 
Jönköping begleitet, weil der Onkel fie zu ſehen gewünſcht. 
Damals hatte er ihr einen überraſchend guten Eindruck 
gemacht, vielleicht um jo mehr, als ſie ihm mit Vorurtheil 
begegnet war. Zu oft hatte ſie den Bruder des Vaters 
im Hauſe eines hartherzigen und gefühlloſen Menſchen 
nennen hören. Später, als ſie mit offeneren Augen die 
Verhältniſſe überſchaut, hatte ſie angefangen, ſich eine 
immer beſſere Vorſtellung von Onkel Lars zu machen, 
und zu der Zeit, in welcher ſie im ſtande geweſen war, 
die Lage zu beurtheilen, gab es für ſie keine Möglichkeit 
mehr, ſeiner mit unfreundlichen Gefühlen zu gedenken. 
Im Gegentheil, in Stunden, in welchen unter fremden 
Menſchen ihre Vereinſamung ſie bedrückt, hatte ſie ſogar 
bisweilen ſeiner mit Sehnſucht gedacht, als des einzigen, 
der nie ein böſes Wort für ſie gehabt und der ſie liebte, 
wie eine innere Stimme ihr fagte. Wenn ſie trotzdem da⸗ 
rauf verzichtet, ſich brieflich mit ihm in Verbindung zu 
ſetzen, ſo hatte dies ſeinen Grund in einem gewiſſen Scham⸗ 
gefühl, das ſie hinderte, ihn von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß zu ſetzen, wenn er es nicht durch fremde Menſchen 
erfahren haben ſollte. Nach dem Tode des Vaters aber 
hatte ſie ſofort an Onkel Lars ſich gewandt, um voll⸗ 
ſtändige Klarheit über ihre Lage zu erlangen, obgleich 
der Verſtorbene noch am letzten Tage ſeines Lebens geſagt, 
daß ſie auf deſſen Beiſtand nicht mehr werde rechnen 
dürfen. Mit kurzen, dürren Worten hatte Lars Halgren 
ihr erſtes Schreiben beantwortet und ihr mitgetheilt, daß 
er ihrem Wunſche nachkommen werde. Dann hörte ſie 
bis auf den heutigen Tag nichts wieder von ihm. 

Nun dieſer Brief. Nach dem Vorgange des Abends 
und der Nacht, welche ſie für die bitterſte ihres Lebens 
hielt, hatte ſie ihn mit doppelter Unruhe in Empfang 
genommen. Nachdem ſie ihn geleſen, bemächtigte ſich ihrer 
ein Gefühl, das ſie nie vorher gehabt, das aber nicht mit 
den Gefühlen in Einklang zu bringen war, die ſich ihr beim 
Empfangen einer Nachricht hätten aufdrängen müſſen, die 
mit einem Schlage alle Befürchtungen beſeitigte, welche 
ſie, beſonders im Hinblick auf Synnöve, ſchwer bedrückt. 
Wie würde ſie noch vor wenigen Tagen durch die Nachricht, 
daß ihre und dadurch die Exiſtenz der ſo zärtlich geliebten 
Schweſter eine geſicherte ſein werde, ſich beglückt gefühlt 
haben! Nun aber? War es wirklich möglich? Sie hatte 
der Hoffnung ſich hingeben können, daß die Verhältniſſe 
ſie zwingen würden, ihre Bedenken zu überwinden und 
Erich Chriſtianſons Werbung anzunehmen? Um den Mund 
machte ſich ein ſchmerzliches Zucken bemerkbar. Sie durch⸗ 
las noch einmal den Brief. 

Abermals ſank die Hand, welche das Schreiben hielt, 
herab. Sie begann in dem Zimmer auf- und abzujchreiten, 
die Farbe ihrer Wangen verdunfelte ſich, und in ihren 


Augen leuchtete es auf. Der Juhalt des Brieſes gewährte 
ihr die Möglichkeit, einer abermaligen Begegnung mit 
Erich auszuweichen. Sie brauchte ihm nicht als eine Lüg⸗ 
nerin gegenüberſtehen, ſich nicht in eine Gefahr zu bes 
geben, der ſie vielleicht nicht einmal gewachſen war. Und 


dann — dann 
(Fortſetzung folgt.) 
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Die Rubinenkönigin. 


Phantaſie von Anna Julia Wolff. 
(Nachdruck verboten.) 


Vor vielen langen Jahren lebte in dem farbenprächtigen, ſonnigen 
Morgenlande eine Königin Namens Fatime. Sie war jo ſchön — ſo 
ſchön, wie man nie etwas vorher geſehen hatte, und alle Welt lag 
in dem Bann ihrer wunderbaren Anmuth und ihrer herzgewinnenden 
Lieblichkeit. Aber ſie war nicht nur ſchön, ſie war auch gut. Nie 
hatte das Volk eine wohlthätigere, warmherzigere Herrſcherin gehabt, 
und ſo rechtfertigte ſie voll und ganz die ſchwärmeriſche Anbetung, die 
die Unterthanen ihrer engelſchönen Königin entgegen brachten. 

Nur einen großen, großen Fehler hatte das junge Weib, und 
das war ihre maßloſe Eitelkeit und Putzſucht. Faſt den halben Tag 
ſtand fie vor dem deckenhohen Spiegel und betrachtete mit wonniger Selbſt⸗ 
gefälligkeit ihre zauberiſchen Züge, ihren ſchneeigen Nacken, ihre ſchlan⸗ 
genhaft geſchmeidigen Glieder. Dann löſte fie wohl das bläulich ſchim⸗ 
mernde Seidenhaar, wühlte in ihrer Sammlung herrlicher Perlen und 
Edelſteine, und ſtreute ſich mit trunkener Seligkeit die glitzernden 
Juwelen in das Haar, daß ſie wie flammende Sonnen ihr in eitler 
Verzückung ſtrahlendes Antlitz umrahmten. Zu ihren Füßen ſaß ihr 
da ſtets ein wunderſüßes Geſchöpfchen und ſchaute mit großen, ver⸗ 
wunderten Veilchenaugen dem ſeltſamen Gebaren des ſchönen Weibes zu. 
Das war ihr Kind. Und wenn das eitle Weib dann die großen fragen⸗ 
den Augen unbewußt mißbilligend auf ihr thörichtes Treiben ges 
richtet ſah, da kam ihr wohl die Reue, mit fiebernden Händen bes 
freite ſie ſich von dem eitlen Tand, ſtürmiſch zog ſie ihr Kind 
in die Arme und unter zärtlichen Küſſen und Liebkoſungen koſtete ſie 
die ganze Wonne reiner Mutterliebe aus. 

Da ereignete es ſich eines Tages, daß der Herrſcher eines benach⸗ 
barten Reiches ein eigenartiges Feſt angeſagt hatte. Die ſchönſten 
Frauen aller Länder waren dazu geladen, und diejenige, der ein 
das Richteramt verſehender kundiger Männerkreis den Preis der Schön. 
heit zuerkannte, die ſollte in einem mit weißen Roſſen beſpannten Wagen 
im Triumphzuge durch die Stadt geführt und mit lauter Stimme als die 
Königin der Schönheit proklamirt werden. 

Das war ſo etwas für Fatimes eitlen Sinn. Tag und Nacht zer⸗ 
marterte ſie ihr Gehirn, wie ſie es anſtellen ſollte, alle andern Frauen 
durch ihre Pracht und ihre Schönheit zu überſtrahlen. Die zauber- 
haftejten Gewänder wurden für fie hergeſtellt, das ganze Land wett⸗ 
eiferte darin, das Koſtbarſte zu ſenden, was Handel und Kunſt exe 
ſchaffen hatten, um ſeine Königin würdig zu ſchmücken, aber nichts konnte 
vor Fatimes Augen Gnade ſinden. Nichts war ihr koſtbar, nichts 
eigenartig genug, um ihre phantaſtiſche Schönheit in das rechte Licht 
zu ſetzen, und ſie erbebte in dem Gedanken, daß eine Andere ihr den 
Siegespreis ſtreitig machen könnte. 

Ihre prachtvollen Juwelen erſchienen ihr jetzt ſchal und gewöhnlich, 
was half es ihr, wenn ſie ſich die ſchimmernden Perlen, die blitzenden 
Demanten in das Haar flocht, das konnten ja Andere auch, und ſie 
hatte das inſtinktive Gefühl, daß es nicht das Richtige für ihre ſelt— 
ſame Schönheit war, daß es noch etwas Anderes, Herrlicheres geben 
mußte, etwas, das ſie nur ahnte, das ſie ergründen und beſitzen mußte, 
koſte es, was es wolle, koſte es ſelbſt ihr Glück, ihre Seligkeit. 

So lag ſie mit fiebernden Pulſen und irren Gedanken auf ihrem 
Lager, das eitle Herz vor wilder Begierde faſt zerſpringend, als plöß- 
lich leiſe — ganz leiſe die Thür geöffnet wurde und eine ſeltſame 
Frauengeſtalt an das Lager des erregten Weibes trat. Ihre Glieder 
umfloß ein Gewand, das in allen Farben des Regenbogens ſpielte, und 
ebenſo ſchillernd und wechſelnd war der Ausdruck ihres Geſichts. Das 
junge Weib richtete ſich auf, geblendet und doch wieder eigen gefeſſelt, 
ſchaute ſie zu der überirdiſchen Geſtalt empor, und unfähig waren ihre 
Lippen, auch nur einen einzigen Laut hervor zu bringen. 

Der Genius beugte ſich zu dem erſtarrten Weibe hernieder, dann 
ſprach er mit ſeltſam vibrirender Stimme: „Fatime, höre mich an, 
ich bin gekommen, um Dir zu helfen. Längſt ſchon liebe und beſchütze ich 
Dich, ich bin Deine beſte Freundin, ich bin die Einzige, die Dich 


verſteht und mit Dir empfindet — ich bin die Eitelkeit! Ich kenne alle 
Deine Gedanken und Empfindungen, ich kenne auch die Sorgen, die 
den Schlaf von Deiner Stirne ſcheuchen, ich kenne und verſtehe ſie 
und darum eben, arme Freundin, will ich Dir helfen. So höre mich an. 
Ich kenne einen Edelſtein, Fatime, jo ſchön, jo gluthvoll, ſo ganz 
für Dich geſchaffen, wenn Du den trägſt, Fatime, wirſt Du ſchön 
ſein, ſchöner als alle anderen Frauen, welche in Deine Nähe kom⸗ 
men. Sein rothes glühendes Zauberlicht wird Dein Rabenhaar phos⸗ 
phoresziren, Deinen marmornen Nacken blendender, Deine flammenden 
Augen zauberiſcher erſtrahlen laſſen. Schmücke Dich mit dem Rubin, 
und Du wirſt das ſein, was Du im Wachen und Träumen erſehnſt, 
die Krone der Frauen, die Königin der Schönheit, das berückendſte 
Weib der Erde.“ 

Mit funkelnden Augen fuhr das junge Weib empor: „Wo haſt 
Du die Steine, holde Fee, gieb ſie mir, laß mich nicht ſchmachten, 
Du ſiehſt ja, wie ich vor Sehnen und Begierde vergehe.“ Y 

Da lag ein ſeltſam ſchwermüthiger Ausdruck auf dem Antlitz 
des Genius. 

„Du ſollſt die Steine haben, o Königin, aber höre auch meine 
Bedingung: Dein Herz mußt Du mir geben, Fatime, Dein warmes, 
rothblütiges Menſchenherz, biſt Du's zufrieden?“ 

Das junge Weib ſchaute wie geiſtesabweſend umher, immer wieder 
und wieder ſtarrte ſie auf die lockende, ſchillernde Geſtalt an ihrer 
Seite, dann fuhr ſie jäh und wild über die weiße Stirn, und mit vor 
Erregung bebender Stimme rief ſie: „Ich will thun, was Du willſt, 
o Fee, nimm mein Herz, meine Seele — nimm Dir Alles, Alles, 
aber laſſe mich ſchön ſein — ſchön!“ 

Da war ſie in tiefen Schlaf verſunken, und als ſie erwachte, ſtand vor 
ihrem Lager die Fee. Sie hatte ein Herz in der Hand, heiß und glühend. 
Sie nahm einen blitzenden Dolch aus dem Gewande und ſtach damit 
in das Herz, tief, ganz tief. Und hervor ſpritzte das Blut, heißes, 
rothes, glühendes Blut, immer mehr, tauſende von Tropfen, eine 
Welt von Blut. 

Und, o Wunder, jeder Tropfen formte ſich zu einem Stein, rund, 
roth, flammend. 

Verblendet Weib! Sein Herzblut hatte es dahin gegeben für 
ſchnöden Tand, für kaltes, todtes Geſtein. 

Die Eitelkeit war entſchwunden — Fatime war allein. Wild und 
leidenſchaftlich warf ſie ſich auf die Erde und vergrub das fieberiſch 
glühende Antlitz in die glitzernde eiſige Juwelenpracht. Dann raffte 
ſie ſich empor. Sie trat vor den Spiegel und legte ſich das gluthrothe 
Geſtein um ihre Glieder. Das Haar, der Nacken, die Arme, das 
Gewand, wo man hinſah, Rubinen, blutigrothe Rubinen. Ihre Augen 
ſtrahlten in wildem, faſt irrem Feuer, ihr Buſen hob und ſenkte 
ſich, ihre Glieder bebten und glühten, ja, ſie war ſchön, teufliſch ſchön! 

Als Königin Fatime von ihrem Triumphzug durch das benach⸗ 
barte Reich zurückgekehrt war, war das Volk erſtaunt und verzweifelt 
über die ſeltſame Veränderung, die mit ſeiner Königin vorgegangen war. 
Was war geſchehen, was hatte dieſe Wandlung hervorgerufen? Die 
wohlthätige, warmherzige Frau, die für jeden ihrer Unterthanen ein 
mitfühlend Wort, eine helfende Hand gehabt hatte, war plötzlich zu einer 
gefühlloſen, grauſamen Megäre geworden. Für die Leiden ihrer Unter⸗ 
thanen hatte ſie kein Gefühl, ſie kannte nur noch ein einziges dämo⸗ 
niſches Vergnügen und das war: Morden, Blutvergießen. Wehe dem 
Jüngling, der von ihrer zauberiſchen Schönheit geblendet, zu ihren 
Füßen lag, ſie hatte für ihn nur noch ein kaltes, höhniſches Lachen, 
und wenn der Aermſte gar durch irgend ein Wort oder Blick die Ungnade 
ſeiner Herrin hervorgerufen hatte, da gab es keine Rettung mehr für 
ihn, er mußte ſterben, vor den Augen ſeiner Königin, und eine wilde, 
ſataniſche Wolluſt ſtrahlte aus ihren Blicken, wenn das rothe, warme 
Blut vor ihre Füße rieſelte. . 

Arme, beklagenswerthe Kreatur, was konnte ſie für ihr grau⸗ 
ſames Thun, ſie konnte ja nicht fühlen, nicht empfinden — ſie hatte ja 
kein Herz. — — —— -— — 

So lag ſie eines Nachts auf ihrem Lager; ohne daß der Schlaf 
ſich auf ihre Augenlider ſenken wollte. Auf der ſeidenen Decke aus⸗ 
gebreitet lag ihr Schatz, ihr theuerſtes Beſitzthum, die rothe blitzende 
Juwelenmaſſe. Ihre weißen Hände wühlten begierig in den Steinen 
umher, und dazwiſchen murmelte ſie immer wieder und wieder die 
Worte: „Ich will mehr Rubinen, mehr, viel mehr! Was nützt es mir, 
wenn ich das Blut meiner Unterthanen vergieße und es entſtehen 
nicht meine rothen, vergötterten Steine daraus. Ich will Rubinen, 
mehr, mehr Rubinen!“ 

Und wiederum trat eine Geſtalt vor ihr Lager, doch die trug kein 
ſchimmerndes Gewand, ein ſchwarzer Mantel verhüllte ihre Glieder, und 
ihre grauen Augen blickten unheimlich ſtreng und düſter umher. Sie legte 
eine ſchwere, kühle Hand auf die Schulter des erſchreckten Weibes und 
ſprach: „Fatime, ich kenne Deine Leiden und bin gekommen, Dir 
zu helſen, willſt Du mir folgen und thun, was ich von Dir begehre?“ 

„Wer biſt Du, ſeltſames, unheimliches Weſen?“ 5 


„Wer ich bin, Fatime? Schaue mich an. Ich bin Deine beſte! 


Freundin, ich bin die Einzige, die Dein Thun verſteht und ihre 


helle, wahre Freude daran hat. Ich bin der Schrecken und Abſchen 
jedes tugendſamen Menſchenkindes, die Freude und das Begehren aller 
Menſchen Deines Schlages — kurz — ich bin die Grauſamkeit! Ich 
weiß es, wie Dein Herz ſich in wildem Verlangen nach den rothen 
Juwelen verzehrt, ich ſah, wie Du das Blut Deiner Unterthanen in 
Strömen verſpritzteſt in der trügeriſchen Hoffnung, es möge ſich in 
Deine fanatiſch geliebten Steine verwandeln, ich ſah Alles, und ich 
lachte Deines thörichten Beginnens. Nein, ſchöne Königin, das iſt nicht 
das Richtige. Willſt Du zum Ziele kommen, ſo darſſt Du kein Opſer 
ſcheuen, auch nicht das größte, ſchwerſte, darum ſage, haſt Du Muth, 
Fatime?“ 

„Ich habe Muth, o Grauſamleit, Du weißt es ja, wie ganz ich 
in Deiner Gewalt bin, ſage mir das Mittel, ſage es mir, ich will 
Alles, Alles thun, was Du begehrſt!“ 

„Nun wohl! Schau dieſen Dolch, Fatime. Wenn Du den leiſe, 
ganz leiſe in das unſchuldige Herz Deines Kindes bohrſt, ſo wird das junge 
Menſchenblut zu Steinen werden, ſchöner, rother, leuchtender als die, 
die Du beſitzeſt.“ 

Sie ſchrie nicht auf in wilder Qual und Empörung, die unglück⸗ 
ſelige Frau, fein verächtliches Wort, kein wuthentſtellter Blick traf 
die Elende, die das Teufliſchſte von ihr verlangte, was ein Weib, eine 
Mutter begehen kann, kalt und gefühllos griff ſie zum Dolch und eilte 
an das Lager ihres ſchlafenden Kindes. Wie ein Engelsbild lag es da, 
das liebe, unſchuldige Geſchöpf, den ſüßen Roſenmund umſpielte ein 


holdes Lächeln, und ein Zug faſt heiliger Reinheit thronte auf der 


weißen, edlen Kinderſtirn. 

Vermag auch dieſer Anblick nicht Dich zu erweichen, die Engels- 
reinheit Deines Kindes kann Dein Herz nicht rühren, entartete Mutter? 
Herz? Es hatte ja kein Herz, das unglückſelige Weib, es hatte es ja 
vertauſcht für nichtigen, eitlen Tand. 

Und Fatime griff zu dem Dolch und bohrte ihn in das Herz ihres 
ſchlafenden Kindes. Doch, o Wunder. Kein Tropfen Blutes ent⸗ 
ſtrömte dem göttlich-reinen Kinderherzen, nein, Gold, reines, lauteres, 
flüſſiges Gold, ſo funkelnd, ſo überirdiſch, daß das ſtaunende Weib 
geblendet die Augen ſchloß. Und es wurde mehr und mehr das Gold 
und überſtrömte das weiße Lager und umgab das todte, holde Kind mit 
einem Glorienſchein. Wie in einer goldenen Sonne gebettet lag es da, 
und als die entſetzte, faſt betäubte Mutter die Augen aufſchlug, ſah 
ſie nur ein verſchwommenes, goldiges Gefunkel. Doch da — —da — da 
nahm es Geſtalt an, es formte ſich immer deutlicher, immer greifbarer, und 
plötzlich ſah man es ganz klar — zwei wunderſame, große, goldene 
Engelsflügel. Und da — eine überirdiſche, göttliche Muſik, leiſe, ganz 
leiſe — und empor ſchwebte eine junge Seele — gen Licht, gen 
Aether = — 

Die Grauſamkeit war verſchwunden, eine neue, lichtere Erſchei⸗ 
nung war an ihre Stelle getreten. Und da plötzlich war das Gemach 
mit wunderſamen, balſamiſchen Düften erfüllt, und eine ſo über⸗ 
irdiſche Helle verbreitete ſich in dem Raum, daß wohl kein menſchlich 
Auge ungeblendet emporſchauen konnte. Das hehre Weib berührte mit 
einem Stabe die vor Schrecken faſt betäubte Geſtalt der Königin, 
ſo daß ſie in einen tiefen, ſchweren Schlaf verfiel. Dann neigte ſie ſich 
zu der Schlummernden, und ein unendlich mildes, verklärtes Lächeln 
umſpielte die erhabenen, edlen Züge. 

„Schlummere, beklagenswerthe Königin, o ſchlummere nur fort,“ 
ſo hauchte ſie mit einer an Sphärenmuſik erinnernden Stimme, und er⸗ 
wache als das, was Du geweſen, als das Weib mit dem fühlenden, heiß 
ſchlagenden Menſchenherzen. Man hat mit Dir übel verfahren, be⸗ 
jammernswertheſtes Weib, man hat Dir Dein Herz, Deine Seele ge— 
ſtohlen, man hat Dich grauſam zur Verbrecherin gemacht. Doch nun 
iſt die Liebe, die Barmherzigkeit gekommen, und ſie wird gut machen, 
was noch gut zu machen iſt.“ 

Und die Barmherzigkeit neigte ſich zur Erde und nahm einen 
einzigen rothen Juwel empor. Sie legte ihn auf Fatimens Bruſt, 
und mit einer leiſen, ſanften Bewegung drückte fie ihn in den ſchneeigen 
Buſen hinein. Dann beugte ſie ſich ganz nahe über die ſchlummernde 
Geſtalt und hauchte einen unendlich ſeelenvollen Kuß auf die wogende, 
blendende Frauenbruſt. Nun berührte der Genius mit ſeinem Zauber- 
ſtabe die Schlummernde und Fatime erwachte. Betäubt, noch kaum 
ihrer Sinne mächtig, blickte ſie umher, und ihr erſter Blick traf 
das leere Lager ihres todten Lieblings. Und da fuhr ſie mit einem 
jähen, furchtbaren Schrei empor. 

„Allmächtiger Gott, mein Kind, mein Herzblatt, ich habe es 
gemordet, ich Elende, ich Verworfene, tödtet mich, reißt mich in Stücke, 
laßt mich nicht weiter leben, habt Erbarmen, habt Mitleid mit mir und 
tödtet mich!“ 

Da traf ihr Blick die Barmherzigkeit, die wehmüthigen Blickes das 
Gebaren des verzweifelten Weibes mit anſah, und mit gellender Stimme 
ſchrie ſie i jr entgegen: 

„Du willſt die Liebe, die Barmherzigkeit ſein, nun wohl, ſei 
barmherzig, erprobe Deine Macht, gieb mir mein Kind zurück. Du 
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ſchüttelſt das Haupt, Du vermagſt es nicht, o Du, Du! — Weißt 
Du, wer Du biſt, Du biſt nicht die Liebe, Du biſt die Grauſamkeit, 
Du haſt mir das Herz zurückgegeben, damit ich mein Leben lang empſinden 
ſoll, wie unglückſelig, wie wahnſinnig elend ich bin!“ 

„Du raſeſt, Fatime, und ich zürne Dir nicht ob der harten Worte, 
die Deinen Lippen entfuhren. Nein, Fatime, Du irrſt, ich bin nicht 
grauſam, ich liebe Dich, ich fühle mit Dir, wie nur ein Weſen 
mit Dir fühlen kann. Ich bin gekommen, um Dir zu helfen. Zwar 
kann ich die furchtbare Strafe, die Deiner maßloſen Eitelkeit geworden, 
nicht mehr mildern, aber ich will Dir den Weg weiſen, der einzig Dir 
noch wahrhafte Befriedigung gewähren kann. Ein Glück iſt für Dich 
auf Erden nicht mehr denkbar, ſo wähnſt Du? Nun wohl, ſo ſuche Dein 
Glück in dem Glücke Deiner Nebenmenſchen. Höre mich, Fatime! 
Kehre um! Und wenn Du nun fortan beſtrebt ſein wirſt, in treueſter 
Aufopferung Segen um Segen in die Herzen Deiner Unterthanen zu 
ſtreuen, ſo wird auch in Dein Herz allmählich der Friede einziehen, und 
Du wirſt glücklich ſein in Ausübung der Liebe, der Barmherzigkeit!“ — 

Da ſank das erſchöpfte Weib in die Kniee, ein einziger, alles 
umfaſſender Blick gen Himmel barg ihr Gelübde. — — — 


u 


Gedichte Adolars des Selbſtbewußten. 
— 


Wie ſäng' ich Dir zu Lob und Ehr 
So gern die ſchönſten Weiſen, 

Wie möcht' ich Deinen Zauberreiz 

In prächt'gen Worten preiſen! 

Wie wollt' mit wunderſüßem Sang 
Von Dir ich Lieb' erflehen, 

Die Nachtigall im ſtillen Hag, 

Sie müßt' vor Neid vergehen! 


Wie würden ſüß wie Honigſeim 

Die Götterverſe fließen, 

Wenn nicht ein arges Hinderniß 
Mich bitter müßt' verdrießen: 

Dein Name iſt's! Wenn manches Wort 
Auch endiget auf „illa,“ : 

So find' ich doch kein paſſendes 

Als Reimwort auf „Camilla“! 


II. 


Und fänd' ich auch den ſchönſten Reim, 
Möcht' noch ſo ſüß ich ſingen, 

Der Verſe Wohlklang würde doch 

Dir kaum zu Ohren dringen. 


Denn mächt'ge Feinde hat mein Lied, 
Ein neiderfüllt' Gelichter; 

Die Scheer' und Feder ſchwingen ſie 
Zum Leide aller Dichter. 

Und willſt Du wiſſen, theu're Maid, 
Wie man ſie nennt, ſo höre: ! 
Des Liedes ſchlimmſte Feinde find 
Die böſen Redakteure! 

Bis auf den Schlußpunkt ſtreichen ſie, 
Mein Lied, die Verſe-Haſſer, 

Der Punkt wird anonym gedruckt, 
Verſchwiegen der Verfaſſer. 


III. 
Und doch hab' ich mit ſelt'nem Muth 
Der Gegner Neid bezwungen, 
In unvergleichlich ſchönem Lied 
Dein gold'nes Haar beſungen. 
Beim Zeus! Aus inn'rem Drang allein 
Hab' ich das Lied geſchrieben, 
Mein Genius iſt and'rem Grund 
Von jeher fern geblieben. 
Ich ſandte es der Zeitung ein; 
Trotzdem man's angenommen, 
Dicht' ich nie wieder — hab' ich doch 
Kein Honorar bekommen. 

Carl Purger⸗Eichenau. 


—— ——— ́Z—ü6œ4 , 
Verantwortl. Schriftleiter: Franz Walther. — Diuck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, G. m. b. H., Thorn. 


nährwerth von Obſt und Gemüfe. 


Wenig bekannt ſcheint es zu ſein, daß gekochtes Obſt 
den Nährwerth der Kartoffeln überſteigt; doch iſt es nicht 
allein nahrhafter, ſondern auch leichter verdaulich als 
das für uns Deutſche als unentbehrlich bei dem Mittags- 
mahl geltende Knollengewächs; außerdem wirkt Obſt, roh 
oder gekocht gegeſſen, blut⸗ und knochenbildend, anregend 
auf das Gehirn und erfriſchend. Heidelbeeren, beſonders 
roh mit Zucker oder Milch genoſſen, find äußerſt heilkräftig, 
nährend, anregend und blutreinigend; ebenſo die Wein⸗ 
trauben und Aepfel; letztere üben auch einen beſänftigen⸗ 
den Einfluß auf die Nerven aus, fördern die Verdauung 
und den Schlaf, weshalb man den an Schla loſigkeit Lei⸗ 
denden empfiehlt, einen Apfel vor dem Schlafengehen zu 
eſſen. Auch die Gemüſe bergen heilende und wohlthuende 
Kräfte in ſich. Spinat, Sauerampfer, Löwenzahn und 
Spargel befördern die Thätigkeit der Nieren; auch die To⸗ 
maten ſind äußerſt nahrhaft und blutreinigend; Gurken 
und grüner Kopfſalat ſind kühlend, Zwiebel und Knoblauch 
regen den Verdauungsapparat, die Magenſäfte an; die 
Nerven erfriſcht der Sellerie, der bei täglichem Gebrauch 
Rheumatismus heilt; auch die Pilze ſind für die Ernäh⸗ 
rung, Blutbildung und Reinigung von großem Nutzen. 
Am wenigſten von den angeführten Vorzügen weiſt die Kar⸗ 
toffel auf, aber dennoch iſt ſie ein vortreffliches Nahrungs⸗ 
und Genußmittel, welches wir nicht entbehren können und 


möchten. 
5 
Aerztlicher Rathgeber. 


Zur Nervenberuhigung. 


Langſames Gähnen mit tiefem Athemholen verbunden iſt von 
wohlthuender Wirkung auf die ermatteten Nerven des Kopfes, des 
Halſes, ja des ganzen Körpers. Fühlt man das Bedürfniß nach 
dieſer Art Erholung, ſo kann man ſie ſich auf leichte Art ver⸗ 
ſchaffen: man nimmt eine Scheere zur Hand und öffnet und ſchließt 
ſie mechaniſch, ſelten verſagt dieſe Bewegung den gewünſchten Erfolg. 


* 
Gegen Muttermale. 


Zur Beſeitigung von Muttermalen verwandte ein Arzt Schwefel» 
äther, und zwar vertilgte er damit die ſtärkſten, behaarten Male. Die 
Operation iſt folgende: man ſchneidet mit einer Scheere die Haare 
ſo kurz als möglich ab, dann betupft man mittels eines Glasſtäbchens 
das Mal mit dem Aether und reibt ihn, ebenfalls mit dem Stäbchen, 
gut ein. Wenn dieſe Operation geſchehen iſt, ſieht die Stelle faſt 
ſchwarz aus. Es entſteht eine Kruſte, die ſich nach etwa drei Wochen 
von ſelbſt ablöſt. Die Oberfläche des Muttermales iſt nun glatt und 
weich, noch etwas geröthet und narbig, glättet ſich aber von ſelbſt 
immer mehr, bis die Stelle ſchließlich kaum noch zu bemerken iſt. 


* 
Die Störung des Schlafes. 


Man ſoll Niemanden, beſonders aber einen Kranken niemals, weder 
mit Abſicht noch aus Verſehen, im Schlafe ſtören. Wird er aus 
dem erſten Schlafe aufgeſtört, ſo kann man ſicher ſein, daß er ſobald 
nicht wieder einſchläft. So ſonderbar es klingt, jo begreiflich iſt es, 
daß der erſt nach einigen Stunden geweckte Kranke leichter wieder in 
Schlaf verfällt, als der ſchon nach wenigen Minuten Geweckte. Ein 
Geſunder, welcher ſich bei Tage dem Schlafe überläßt, wird des Nachts 
nicht gut ſchlafen; bei Kranken iſt dies umgekehrt; je mehr man 
ſie ſchlafen läßt, um ſo mehr verlangen ſie danach. Rückſichtslos und 
grauſam iſt es, in der Krankenſtube flüſternde Geſpräche zu führen, 


die den Kranken zum angeſtrengten Zuhören reizen. N 
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Des Bruders Fluch. 
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Baron Alexander ſchrieb nun ſeinem 
Vater alles, ſchilderte Clemence, ihr natür⸗ 
liches, unbefangenes Weſen, fern von allen 
intereſſierten Nebenabſichten, doch ohne deren 
Mutter auch nur mit einer Silbe zu erwähnen, 
und ſprach ſeinen feſten Entſchluß aus, um ſie 
zu werben. 

Die Antwort traf umgehend ein am Vor⸗ 
abend der Elm'ſchen Abreiſe und lautete zu⸗ 
ſtimmend, wie Alexander kaum anders erwar- 
tet: „Du biſt majorenn, mein Sohn, und kannſt 
völlig nach Deiner Neigung wählen, aber den⸗ 
noch that es meinem alten Vaterherzen wohl, 
daß Du mich zu Rate zogſt, ehe Du Dein 
Glück begründet. Das junge Mädchen muß, 
Deiner Beſchreibung nach, ein liebliches Weſen 
ſein und wird Dich, wenn ſie Dich liebt, ge⸗ 
wiß glücklich machen. Möge ſie ihrer Mutter 
nicht allzuähnlich ſein, denn dieſe hat, in dem 
ernſten Moment ſei es zu Dir, Alexander, ge⸗ 
ſagt, mir ein bitteres Weh bereitet und meinen 
Glauben an Frauentreue erſchüttert. Doch es 
ſind Jahre darüber hingegangen, ich habe ein⸗ 
ſehen gelernt, daß es gut war, wie Gott es 
gefügt, und ihr verziehen! Wenn ihre Tochter 
Dich glücklich macht, ſo iſt die Vergangenheit 
reichlich geſühnt.“ 

Mit freudigem Ausdruck faltete Baron 
Scherfau den Brief zuſammen und ſteckte ihn 
zu ſich; ja der Würfel ſollte fallen, er war 
feft entſchloſſen, um Clemence zu werben, noch 
ehe ſie abreiſte, mußte jedoch zuvor der Gräfin 
Erlaubnis und Einwilligung erhalten, was ihm, 
wie er genau wußte, auch nicht die geringſten 
Schwierigkeiten machen würde. a 

Er begab ſich daun auch zur Viſitenſtunde 
in die Villa und ließ ſich bei der Gräfin mel⸗ 
den. Das Geſicht der Dame ſtrahlte, als die 
Jungſer ihr dies ausrichtete; ſie ahnte den 
Grund dieſes ungewöhnlichen Beſuches und 
warf im Vorübergehen noch einen raſchen Blick 

Rin den Spiegel. Ja, fie ſah wie immer gut 
und elegant aus und durfte getroſt den zukünf⸗ 
tigen Schwiegerſohn im Hauskleid empfangen. 

„Mein beſter Baron,“ rief ſie, beim Betreten 
des Salons dem ernſten Manne lächelnd die 
Hand entgegenſtreckend, „wie freue ich mich, 
Sie noch einmal hier zu ſehen, Clemence muß 
gleich ebenfalls hier ſein; denn heute Abend 
und morgen bei der Abreiſe hat man doch nichts 
mehr von den lieben Bekannten.“ 

„Es thut mir unbeſchreiblich leid, Frau Grä⸗ 
fin, daß die ſchönen Tage von Aranjuez vorüber 

„Nun, ich denke, wir ſehen uns in der Re⸗ 
ſidenz wieder. Sie wollten ja im Winter 
ebenfalls hinkommen.“ 

„Bis dahin vergeht viele Zeit und ändert 
ſich viel; ich habe eigentlich im Stillen andere 

Pläne gemacht.“ 5 
8 Ein raſcher, von dem ſichtlich erregten Scher⸗ 
fau nicht bemerkter Blick der Gräfin verſchaffte 
ihr die Ueberzeugung, daß ihre geheimflen Ge⸗ 
danken ſie nicht getäuſcht und ſo fragte ſie 
dann, ſcheinbar völlig harmlos: „Sie werden 
wohl bald nach Schloß Scherfau zu Ihrem 

errn Vater zurückkehren?“ 

Jetzt ſah Baron Alexander voll und offen 
in das ſchöne, vollſtändig unbefangene Antlitz 
der Dame und fragte mit leicht vibrierender 
Stimme: „Gnädige Gräfin, ſollten Sie als 
Mutter in der That keine Ahnung haben, was 
mich ſo häufig in Ihr Haus führte, und — 
mir jetzt den Abſchied fo ſehr erſchwert? 

Gräfin Elm's Miene ward jetzt gleichfalls 
ernſt, ſie wich ſeinem fragenden Auge nicht 
aus und entgegnete endlich mit täuſchend na⸗ 
türlicher Herzensbewegung: „ich weiß wirklich 
nicht, Baron, ob ich in der That die eine 
glückliche Bedeutung in Ihren Worten finden 
darf, die mein mütterliches Herz unendlich er⸗ 
freuen würde.“ 

Jetzt glitt ein helles Leuchten über Alexan⸗ 
ders Züge, er ergriff die ſchlanke, wohlgepflegte 
Hand der Dame und zog ſie an die Lippen: 
„O, Gräfin, Sie machen auch mich ſo froh 
durch Ihre Güte! So darf ich alſo um Cle⸗ 
mence's Hand und Herz werben?“ 

„Sie lieben mein Kind?“ fragte ſie, ohne 
direkt zu antworten. 

„Ja, Gräfin,“ erwiderte der c Mann 
voll tiefer Rührung, „ich liebe ſie wie nur ein 
Menſch zu lieben vermag, der bisher einſam 


durchs Leben ging und nun einen Stern aufs) Handbewegung. 


5 Mutter ward plötzlich ſtreng und kalt, ſie 


leuchten ſieht in ſchimmerndem Glanze. Ich 
liebe Clemence und kann ohne fie nicht glück⸗ 
lich werden.“ 

„Und erwidert Clemence Ihre Neigung?“ 
fragte die Baronin. 

„Noch weiß ich es nicht, denn ehe ich ſie 
ſelbſt frage, wollte ich Ihrer Einwilligung ge⸗ 
wiß ſein.“ 

„Das iſt ehrenwert, Baron, und ich danke 
Ihnen für dieſe Rückſicht. Fragen Sie meine 
Tochter und wenn Sie einwilligt, dann werde 
auch ich nicht „nein“ ſagen. Freilich, es bleibt 
immerhin ſchwer für eine Mutter, ſich von dem 
einzigen Kinde zu trennen.“ 

Sie ſenkte das Haupt, es war nicht ſo leicht, 
die Rolle der Entſagenden zu ſpielen, während 
ihr Herz triumphierte in ſtolzer Genugthuung; 
aber Baron Alexander fühlte eine gewiſſe Reue 
bei den Worten der Gräfin, er hatte ſie viel⸗ 
leicht doch falſch beurteilt und ihr Motive un⸗ 
terſchoben, die unbegründet waren. Jedenfalls 
erſchien ſie ihm ungemein angenehmer denn am 
Beginn ihrer Bekanntſchaft die Liebe zu 
Clemence löſchte alle Voreingenommenheit aus. 

„Ich weiß es, Gräfin, erwiderte er ernſt, 

Sie bringen mir ein großes Opfer, wenn Sie 
mir Ihre Tochter geben, doch glauben Sie 


„Rede keinen Unſinn, Clemence,“ ſagte ſie 
ſchneidend, „mit derlei Sentimentalitäten kommſt 
Du nicht durch das Leben. Eine ſolche Partie, 
wenn ſie ſich Dir bieten ſollte, darfſt Du nicht 
aus Laune zurückweiſen. Ich werde es nie er⸗ 
lanben.“ 

„Aber Mama,“ fuhr Clemence unerſchrocken, 
mit hochglühenden Wangen dazwiſchen, „ich 
kann doch Baron Scherfau nicht heiraten, weil 
er ein Majorat beſitzt?“ 

„Und weshalb nicht, thörichtes Mädchen? 
Wie viele heiraten auch aus Achtung und Fa⸗ 
milienrückſichten und werden glücklich, ohne jene 
Liebe, die nur in Romanen exiſtiert. Glaubſt 
Du, ich hätte Deinen Vater allein aus Liebe 
geheiratet?“ 

„Du ſagſt doch immer, wenn die Rede da⸗ 
rauf kommt, Mama, Du könnteſt Dich garnicht 
an das Leben gewöhnen ohne den Papa, mit 
dem Du in innigſter Ehe gelebt hätteſt.“ 

Gräfin Elm fühlte unwillkürlich eine helle 
Röte in ihr Antlitz ſteigen bei den Worten der 
Tochter, doch ſie erwiderte ohne Zögern: „Du 
ſiehſt alſo ſogleich an Deinen Eltern den Be⸗ 
weis, wie gegenſeitige Achtung und Freund⸗ 
ſchaft zum Glück der Ehe führt und ich hoffe, 
daß. wenn der Baron Dir ſeine Hand anbieten 


mir, Sie ſollen Sie nicht verlieren, fondern ſollte, Du nicht nein ſagen wirſt., 


nur einen Sohn dazu gewinnen!“ 

„Laſſen wir das, lieber Baron,“ wehrte die 
Gräfin ab, „ich will in Ihren Augen nicht als 
Egoiſtin daſtehen, machen Sie Clemence glück⸗ 
lich — mehr verlange ich nicht! Ich werde 
die Einſamkeit ſchon zu ertragen lernen. 


gerne 
Und das iſt's nicht, 


Die arme Clemence ſaß mit niedergeſchla⸗ 
genen Blicken vor der Mutter, ein ſonderbares 
Empfinden ſchnürte ihr die Kehle zu, ſie ver⸗ 
mochte nicht zu antworten und hätte doch ſo 
laut ausgerufen: „Nein, Mutter, nein, 
es gehört noch mehr zur Ehe 


nun noch eins, wann wollen Sie mit ihrſund zum Glück als bloße Achtung!“ 


reden?“ 


O, wie elend fühlte ſie ſich! Wenn ſie ſich 


Heute Abend, wenn Sie es mir erlauben. ans Herz der Mutter hätte ſchmiegen und ihr 


Ich will der Komteß einige Blumen zum Ab⸗ 
ſchied bringen und mir zugleich Gewißheit 
holen — ob ich auf Glück rechnen darf.“ 


alles erzählen können, was ſie bekümmerte, 
von jener Begegnung am Waldplateau, von 
der wunderbaren Stimme des Fremden und 


„Seien Sie ruhig, Baron; Sie ſollen ſich jener blauen Glockenblume, die zum Andenken 
nicht täuſchen,“ rief Gräfin Elm etwas unvor⸗ an ihn nun auf ihrer Bruſt ruhte — ja, dann 


ſichtig, „meine Tochter wird keinesfalls ſich 
weigern, die Ihre zu werden.“ 

„So wüßten Sie wohl gar, ob Clemence — 
meine Gefühle erwidert?“ fragte Alexander 
haſtig und die Dame erkannte noch rechtzeitig, 
daß ſie ſich verraten habe. 

„Ich weiß nichts, Baron, will auch mein 
Kind niemals beeinfluſſen! Seien Sie Ihr 
eigener Anwalt! Auf heute Abend alſo, wir 
werden um ſechs Uhr zu Hauſe ſein.“ 

Baron von Scherfau hatte kaum den Salon 
der Gräfin verlaſſen, als dieſe haſtig nach der 
Jungfer ſchellte. 

„Wo iſt Komteß Clemence,“ rief ſie der 
Eintretenden zu, „ich will ſie ſprechen, aber 
ſogleich.“ : 

Es währte auch nicht lange, daß das junge 
Mädchen eintrat, ziemlich ernſt und gedrückt 
ausſehend; ſie trug noch den Strohhut am 
Arme und die Handſchuhe in der Hand, ein 
Zeichen, daß ſie ſoeben erſt heimgekehrt. 

„Was wollteſt Du von mir, liebe Mama?“ 
Kagte fie freundlich, „Luiſe rief mich eben zu 

. 

„Komm nur näher, Herzchen, lächelte die 
Mutter zärtlich, „ich habe mit Dir einige Worte 
zu reden.“ 

„Iſt etwas vorgefallen, Mama?“ fragte 
Elemence durch den faſt ſeierlichen Ton be⸗ 
fremdet, „oder habe ich Dich durch etwas er⸗ 
zürnt? Sage doch offen.“ — 

„Nichts von allem, Herzchen, ich habe eine 
ganz andere Frage an Dich zu richten. Du 
weißt, daß Baron Scherfau ſich auffallend mit 
Dir beſchäftigt?“ 

„O, Mama, wir haben uns nur immer gut 
zuſammen unterhalten, aber — aber —“ 

„Schon gut, Clemence! ich wollte Dir auch 
keinen Vorwurf daraus machen. Im Gegen» 
teil würde es mich ſehr freuen, wenn ſeine 
Aufmerkſamkeiten einen tieferen Grund hätten —“ 

„Mama —“ 

„Laß mich ausreden, Kind! Du begreifſt 
wohl, daß ich als Mutter die Möglichkeit einer 
Bewerbung Scherfaus um Deine Hand in Be⸗ 
tracht gezogen und — mich ſehr darüber ge⸗ 
freut habe. Er iſt ein ſtattlicher Mann, Majo: 
ratserbe und nicht mehr all zu jung; ſein 
Weſen iſt ein vornehmes, ſolides — Du wür⸗ 
deſt als feine Gemahlin ficher ſehr glücklich 
werden.“ 

„O, Mama, ſprich nicht fo," flehte das 
junge Mädchen, welches plötzlich ſehr bleich ge⸗ 
worden war, „ich — ich liebe ihn ja nicht — 
und werde es wohl nie lernen.“ Das Antlitz 


unterbrach die Tochter mit einer gebieteriſchen 


wäre ihr vielleicht leichter zu Mute geworden, 
aber nein! Eher hätte fie ſich die Zunge ab⸗ 
gebiſſen, als dies gethan, denn ſie hörte im 
Geiſte ſchon die kühle Antwort auf dieſe Beichte: 


„Nur keine Sentimentalitäten, Clemence!“ 


„So, mein Kind, nun geh! Ich wollte Dir 
nur meine Wünſche mitteilen, im Falle Du 
wirklich durch den Baron vor eine Schickſals⸗ 
frage geſtellt würdeſt“ ſchloß endlich die Grä⸗ 
fin ſich erhebend; „denke an mich, denn Du 
wirſt einſt, wenn ich ſterbe, faſt kein Vermögen 
erhalten und dem Leben mit all ſeinen peku⸗ 
niären Sorgen kaum gewachſen fein. Als Ge⸗ 
mahlin Alexanders von Scherfau jedoch lebſt 
Du ſo weiter wie bisher und nimmſt ſogar 
eine bevorzugte. vielbeneidete Stellung in der 
Welt ein. Ich glaube, es iſt da gar nichts zu 
überlegen; 
auf Wiederſehen.“ 

Es war gegen Abend; die Koffer ſtanden 
gepackt, der Wagen ſollte ſchon um acht Uhr 
früh kommen und Gräfin Elm, die noch einige 


ſei klug, mein Herz — und nun! 


Mädchen zuckte jäh zuſammen und einen Mo⸗ 
ment durchſchoß der Gedanke ihr Hirn, ſich 
verleugnen zu laſſen, aber Luiſe hatte bereits 
die Salonthür dem Eintretenden geöffnet und 
ſich diskret zurückgezogen, ſo blieb ihr nichts 
übrig, als mit einem ſchwachen Lächeln Scher⸗ 
fau zu begrüßen. Er hielt ein elegantes klei⸗ 
nes Bukett in der Hand und verneigte ſich 
achtungsvoll. 

„Darf ich mit dieſen Blumen ſchon heute 
von Ihnen Abſchied nehmen, Komteß?“ fragte 
er mit ſeltſam weichen Tönen, „es bleibt mor⸗ 
gen beim Abfahren keine Zeit und dennoch 
drängt es mich —“ 

„Wollen Sie nicht Platz nehmen, Baron?“ 
fragte Clemence etwas verwirrt und deutete 
auf einen Fauteuil, ſich ſelbſt im Sofa nieder⸗ 
laſſend, „Mama iſt leider ausgegangen, doch 
denke ich, ſie kommt bald wieder.“ 

Alexander glaubte weniger, mochte es 
aber nicht ausſprechen, ſondern begann die 
Konverſation mit einigen gleichgültigen Fragen, 
welche nach und nach dem jungen Mädchen 
ihre Selbſtbeherrſchung wiedergaben. 

„Wie danke ich Ihnen, Herr von Scherfau, 
für die lieben, reizenden Blumen, ſagte fie 
kindlich lächelnd und ſog den Duft derſelben 
ein, „ich mag ſo unbeſchreiblich gern beſonders 
dieſe feine, rötliche Erika.“ 

„Sie ſoll Ihnen ein Andenken an unſeren 
hübſchen Aufenthalt hier fein, Komteß,“ bes 
merkte der Baron, deſſen Auge voll unbeſchreib⸗ 
licher Innigkeit an dem ſchönen Mädchen hing, 
„ich für meinen Teil werde denſelben nie ver⸗ 
geſſen — ich reiſe heute Abend ab!“ 

„Sie reifen ab? fragte Clemence verwun⸗ 
dert, „davon haben Sie ja gar nichts erwähnt; 
ich dachte, Sie blieben noch länger hier.“ 

„Ich will zu meinem Vater,“ antwortete 
Alexander zögernd, er wollte nicht ſagen, daß 
es ihm ohne die Elm'ſche Familie hier zu öde 
würde, er iſt ſo einſam und leidet momentan 
an einem Gichtanfall, ſodaß er nicht auf die 
Felder hinaus kann, um die Ernte zu leiten.“ 

„Freilich, da ſind Sie ihm nötig, zumal Ihr 
Herr Bruder ebenfalls abweſend iſt.“ 8 

„Ja, nickte der Majoratserbe gedankenvoll, 
„Bruder Haſſo iſt Papas und mein Verzug 
und, wenn auch etwas leichtlebig, ſo doch von 
Herzen brav und gut.“ 

Wie ſieht Ihr Herr Bruder aus? Sind 
Sie ſich ähnlich ?“ 

„Ich will Ihnen gerne ein Bild mitbringen, 
Komteß, wenn Sie mir geſtatten, Sie wieder⸗ 
zuſehen!“ 

Die junge Gräfin wurde ſehr bleich, ihr 
Herz pochte ſtürmiſch, aber ſie dachte an die 


Mutter und blieb ſitzen, obſchon ihr das Weinen 
näher war als das Lachen. 


„Wir werden uns ſicherlich ſehr freuen, Ba⸗ 
ron Scherfau, Sie in der Reſidenz wieder zu 
begrüſſen,“ erwiderte ſie etwas formell und 
jNeif, doch er war zu erregt, um den Ton ihrer 
Stimme zu beachten, ſondern griff lebhaft nach 


Beſuche machen wollte, verließ ſoeben die Villa, ihrer Hand und rief: „Wir werden uns 
einen heiteren Gruß ihrer Tochter zum Balkon freuen? Gräfin, ſagen Sie mir, daß Sie ſich 


hinaufwinkend. 

Das junge Mädchen ſtand nachdenklich an 
der Brüſtung und blickte über den Teil des 
Kurparkes, der ſich dicht vor ihren Fenſtern 
ausbreitete; wie ein dumpſer Druck lag es 
auf ihrem Gemüt und ließ ſich durch keine 
Mühe abſchütteln. Die Unterredung mit der 
Mutter hatte Clemence erregt; ſie hatte nur 
den einen Wunſch, bald von 15 fortzukommen, 
um den Baron nicht mehr ſehen zu brauchen. 

Dabei war er ihr aber keineswegs unange⸗ 
nehm; nein, ſie ſah zu ihm auf wie zu einem 
treuen Freunde, dem ſie alles ſagen konnte, 
was fie beſchäſtigte; fie empfand mehr Vers 
trauen zu ihm, als zur eigenen Mutter, ſeine 
Stimme klang fo ſympatiſch und erinnerte fie 
ſtets an jenen Fremden vom Waldplateau. 
Auch in ſeinem Geſicht meinte ſie eine Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Unbekannten zu finden und 
ſchon oft war ihr eine dunkle Ahnung aufge⸗ 
dämmert — aber nein, es war gewiß ein Irr⸗ 
tum, eine Täuſchung, fort damit! 

Seufzend ſtrich ſie mit der kleinen Hand 


freuen, daran liegt mir am meiſten. Darf ich 
die Gewißheit mit in mein ſtilles Scherſau 
nehmen, daß Sie mitunter — meiner gedenken 
werden? Es iſt ein unbeſcheidener Wunſch 
von mir.“ 

„Nicht doch, Baron, wir waren ſo gut be⸗ 
kannt miteinander, wie zwei Kameraden.“ 

„Nein, Komteß, bei mir iſt es anders. Ich 
fühle tiefer — ich habe eingeſehen nach dieſen 
zwei Wochen des Zuſammenlebens —“ 

Faſt angſtvoll ſuchte Clemence ihre Hand 
aus der ſeinen zu befreien und einige bittende 
Worte zu murmeln, doch er hielt die ſchlanken 
Finger ſeſt, bog ſich voll unendlicher Zärtlich⸗ 
keit über ſie und vollendete den begonnenen 
Satz: — „daß ich nicht leben kann ohne Sie!“ 

„Baron Scherfau,“ murmelte fie beinahe 
entſetzt und die Thränen ſtanden in ihren blauen 


Augen, „ſo hat Mama doch recht gehabt; — 
aber nein! Sie ſollen nicht ſchlecht von mir 
denken —“ 


„Was ſoll das, Clemence, ich verlange ja 
nichts von Ihnen als das eine Wort auf meine 


über die blonden Haarwellen, o, wenn ſie noch Frage: Lieben Sie mich? Werden Sie mich 
einmal jene Stunde im Walde zurückrufen lieben können?“ 


könnte, um den ſtattlichen Mann nach ſeinem 
Namen zu fragen! Nur den Namen wollte ſie 
wiſſen, um ihn heimlich zu flüſtern, wenn ſie 
in ihrem Stübchen das Medaillon mit der 
blauen Glockenblume hervorzog, welche ſie da⸗ 
mals gleich nach der Begegnung gepflückt. 

„Gnädige Komteß,“ meldete die ſoeben ein⸗ 
tretende Luiſe, „der Herr Baron von Scherfau 


mpünſchen feinen Beſuch zu machen.“ Das junge 


„Nein, nein,“ ſchluchzte ſie nun außer ſich, 
„ich kann Ihre Frage nicht beantworten! Sie 
ſollen nicht denken, daß ich mit Aber koket⸗ 
tieren. wollte, weil Sie ein Majoratsherr find. 


(Fortſ etzung folgt). 
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48 762 837 967 194234 57 428 44 607 989 195101 
86 881 561 67 72 96 196153 458 534 695 702 74 80 
97 871 84 995 197220 354 95 430 513 60 625 69 73 
901 198001 62 96 149 211 39 962 199011 236 531 
51 600 73 83 775 886 909 

200358 452 86 520 614 74 712 42 861 937 39 
201374 605 971 202146 211 73 363 569 690 926 63 
94 203162 98 240 47 632 48 60 77 708 854 68 86 
204045 254 345 60 565 660 704 205355 64 404 62 
65 573 859 965 206043 342 87 412 729 81 840 957 
72 207174 313 837 208008 23 81 246 417 762 891 
209129 244 57 628 38 40 (300) 772 76 809 94 

210076 150 400 535 651 713 860 87 944 47 
211800 51 52 78 81 95 950 61 212037 328 474 92 
514 701 80 84 74 213060 153 327 658 768 893 
214016 (1000) 237 402 624 726 50 899 215057 88 96 
136 205 65 78 781 216034 74 (500) 187 243 420 514 
678 91 (5000) 737 67 85 998 217365 561 66 807 
942 218134 252 345 56 495 598 623 42 982 219131 
275 352 464 562 750 800 56 58 901 

220161 221 50 436 (800) 58 779 824 997 221061 
74 469 85 620 (3000) 95 811 222289 305 38 52 540 
737 839 48 937 223024 142 327 47 428 609 98 707 
817 995 224000 35 153 337 88 438 80 510 84 615 
700 6 87 48 916 23 


| 207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 


8. Kaſſe. 1. Ziehungstag, 13. September 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 172 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 

46 206 404 50 603 (500) 9 58 59 741 970 73 1063 
93 106 207 428 608 779 823 902 48 67 2034 116 214 
87 344 428 547 55 700 28 45 82 949 3261 328 628 89 
4068 100 222 37 95 818 33 424 25 750 5054 144 225 
513 988 98 6241 358 572 6:56 776 813 35 941 7168 
294 369 487 (02 15 86 713 8074 113 80 847 52 84 
9039 216 57 356 562 710 14 32 45 801 

10157 210 391 822 61 925 11035 160 467 516 67 
81 872 (500) 88 12075 129 248 63 336 429 42 84 506 
85 13154 273 99 499 755 83 846 81 970 14005 112 
42 51 56 303 27 515 17 40 600 769 80 15016 44 134 
67 392 462 77 530 41 88 852 973 16017 165 204 38 
326 43 76 461 62 500 706 19 857 75 917 17500 59 
626 758 18090 211 67 327 81 425 533 (40 724 74 820 
19015 31 97 169 351 486 71 585 672 86 861 82 956 

20029 50 101 36 42 680 793 839 47 912 41 70 
21105 289 438 568 739 68 969 (300) 22169 266 423 
66 584 690 783 895 23025 28 481 573 83 94 801 21 
56 951 24098 108 84 274 880 452 87 513 744 46 97 
804 25146 567 767 846 980 26090 262 337 590 671 
87 729 89 821 25 69 922 27092 113 30 256 75 402 713 
76 877 87 28083 188 211 71 3:6 82 501 87 710 919 
29001 260 366 93 645 765 67 868 

30567 647 775 809 94 96 991 31030 75 128 318 

440 758 886 954 92 32257 592 622 810 53 920 083 
281 330 483 559 606 40 754 868 902 52 34817 415 747 
814.83 35024 431 765 829 959 97 36051 105 81 223 
56 505 18 656 803 99 37020 195 203 301 466 600 12 
940 38073 252 91 435 519 827 936 76 39092 137 85 
348 63 604 19 87 772 78 888 949 75 

40030 121 219 374 94 400 1 703 961 41216 391 
401 25 519 49 672 758 93 42121 285 326 81 516 48 
604 98 753 74 880 43111 234 637 80 982 95 44157 
78 502 633 731 812 90 911 45225 31 85 407 60 707 
31 877 46081 271 301 30 621 42 817 94 918 25 47006 
121 637 65 80 913 39 48768 932 49163 339 64 85 920 

50311 424 (60000) 576 754 95 905 10 51011 79 
81 244 74 429 97 559 686 889 91 912 14 52125 382 
460 608 „8 755 913 26 55 53159 246 98 414 595 54101 
258 34 55039 151 357 467 592 617 906 56039 47 
200 644 884 57096 834 78 586 652 920 58182 263 
N 549 56 59134 75 218 27 91 322 90 95 560 

‘ 

60094 161 73 85 222 64 98 346 409 23 520 40 59 
745 839 61087 239 85 437 561 653 54 724 810 902 18 
62196 370 424 600 717 22 92 854 64 966 63016 323 
57 613 824 950 64036 215 52 309 87 462 518 66 686 
828 65240 364 75 468 561 617 33 908 66002 41 446 
700 914 26 67027 175 531 51 780 954 99 68254 493 
545 648 69367 512 48 660 896 965 84 90 

70410 75 756 817 71388 92 692 857 72320 24 
606 886 73321 675 990 74020 140 87 217 34 76 460 
544 87 645 94 942 75025 77 302 37 548 651 896 971 
76010 212 86 324 25 80 88 431 476 517 41 736 77058 
149 61 90 576 94 645 83 721 70 819 47 83 938 93 
78034 98 211 15 46 92 378 685 54 788 827 959 79023 
49 296 345 470 506 864 68 917 

80091 162 82 228 64 90 338 506 46 61011 (1000) 
710 58 68 812 74 911 80 81201 53 353 465 96 620 24 
829 63 (300) 72 82145 214 304 412 90 98 872 83154 
63 69 225 372 425 566 722 817 84014 341 424 91 97 
602 52 795 822 85144 270 876 483 952 91 86002 
42 83 392 458 82 90 505 22 70 797 840 94 87029 79 
493 624 98 831 919 88118 91 287 353 430 521 695 
828 905 89194 (500) 241 58 801 965 97 

90058 172 291 608 81 741 86 985 91137 348 434 
580 657 790 956 92221 39 526 658 829 96192 93051 
72 95 115 79 421 47 696 807 79 932 94103 91 348 
48 437 658 805 27 63 96 912 16 89 95244 75 77 98 
326 44 59 426 89 (500) 526 51 675 743 861 72 908 67 
96253 82 95 342 436 590 861 901 97041 174 446 545 
97 752 90 831 927 98056 79 147 57 204 6 94 326 
467 617 73 80 703 53 978 88 99069 415 526 68 666 

100052 74 161 217 300 456 709 846 59 973 90 
101159 508 643 78 756 90 959 102105 62 335 41 401 
9 609 97 772 807 63 93 103182 306 45 463 515 828 
104011 23 217 33 321 411 75 579 721 801 105019 48 
189 307 402 7 41 83 620 954 60 77 106035 118 79 431 
695 755 107028 116 292 465 750 108008 19 137 50 
434 83 500 74 85 616 24 49 890 900 109112 23 357 
575 677 991 

110052 69 105 339 410 725 45 976 77 83 111165 
240 50 336 58 407 11 58 87 623 28 829 112127 302 77 
526 622 85 988 113078 438 841 975 89 114046 208 12 
61 326 633 906 53 70 115017 185 247 413 72 525 601 
769 831 84 116071 89 884 442 500 810 987 117050 67 


138 39 327 410 524 48 738 864 990 118029 50 121 228 
4 119060 90 101 60 218 371 467 512 633 43 

120100 10 503 99 619 74 785 819 993 121141 78 
82 712 839 969 122103 201 85 470 577 84 85 730 961 
123240 44 92 382 482 584 678 780 807 989 94 121032 
84 159 203 11 20 307 13 452 71 641 43 53 747 829 58 
86 987 125017 93 228 307 465 835 910 126080 115 
53 85 272 308 75 429 60 518 740 127072 93 222 32 
57 62 76 342 64 556 58 626 47 88 710 970 128255 
377 420 56 529 677 988 129055 278 873 94 530 45 67 
619 45 744 79 995 

130002 14 67 191 332 442 741 800 900 131121 
45 236 58 301 20 441 958 132004 123 57 459 527 76 
984 133119 248 332 430 538 56 649 73 797 931 
134340 84 417 35 85 567 750 817 51 135005 57 255 
97 98 451 759 85 842 136009 68 256 80 551 652 86 
759 856 951 137115 383 482 538 47 608 24 26 72 713 
846 944 138279 82 329 543 719 28 815 80 909 
139019 180 335 417 26 531 792 821 62 918 

140002 22 325 35 43 758 141006 9 102 (500) 71 
338 684 785 888 142168 79 236 42 59 376 508 796 
870 143172 97 98 223 303 525 769 93 891 144015 
227 96 (300) 890 486 751 806 919 52 145019 62 157 
258 86 471 594 893 970 146317 591649 147025 30 
44 112 79 272 74 403 (5000) 501 690 706 857 96 
m 30 158 310 67 739 805 9 65 902 149220 374 

150017 214 49 455 520 52 851 54 72 83 151086 
154 215 57 377 615 58 821 961 152098 217 75.347 
414 20 523 24 69 712 95 808 11 50 153154 215 94 
833 401 30 68 69 626 ; 81 898 154059 111 30 449 
88 93 539 60 718 155235 84 402 722 804 81 156281 
82 572 97 81157 157070 269 321 28 417 573 836 47 
53 58 925 70 158212 429 660 745 70 813 948 
159061 205 366 426 32 70 825 912 16 

160137 296 353 85 412 528 819 966 161032 204 
15 83 571 689 726 62 71 899 921 162166 234 95 98 
352 437 597 623 42 49 765 876 90 985 163181 485 
534 78 768 861 164218 55 421 772 (300) 91 902 3 32 
165053 225 80 358 73 424 575 627 820 65 166073 80 
820 (1000) 8 6 26 975 1670,6 123 214 15 428 514 82 
808 93 168003 9 20 125 222 46 351 69 448 621 24 
701 86 11 21 449 73 528 615 774 77 98 874 994 
170015 163 622 820 919 26 36 69 171004 65 96 
190 221 76 84 476 62) 44 97 172020 49 88 113 75 
373 561 83 9683 173211 423 506 762 841 94 174116 
271 818 369 175258 68 308 80 476 98 574 97 
622 724 176145 64 260 373 86 634 85 784 46 875 


127087 235 47 359 62 507 90 681 178199 214 325 55 
670 92 943 65 179055 173 462 517 
1801 68 (500) 332 598 678 96 870 181096 280 


314 420 516 57 631 38 704 849 946 98 182230 96 593 
669 835 88 915 183105 11 283 388 415 539 68 78 675 
723 69 815 925 27 184085 122 46 855 68 405 42 518 
90 658 783 93 55 81 85 185285 352 434 47 778 (300) 
828 37 73 186035 230 60 349 443 828 49 60 9,0 
187000 338 455 513 56 70 733 811 37 188201 622 
809 91 189146 222 72 77 313 80 414 727 

190032 60 189 472 615 (1000) 946 191011 24 45 
75 167 459 655 842 974 192101 43 257 800 99 446 
513 53 801 89 193365 431 46 53 670 885 98 907 
194044 95 311 56 478 646 807 195037 257 412 82 
691 196022 29 81 47 286 557 948 197108 74 91 200 
3 332 450 510 653 749 75 935 198201 56 391 639 751 
968 199113 267 686 797 

200129 288 366 437 49 615 710 54 818 915 77 85 
201000 150 215 35 340 425 83 202116 354 60 458 
739 40 835 203002 867 445 87 716 896 204027 79 


258 369 452 532 64 646 98 742 824 205052 199 269 


380 614 43 93 883 206135 250 83 621 705 207030 
249 431 47 90 672 794 812 74 917 77 208004 320 
26 58 589 612 88 879 209074 169 297 334 511 24 
71 750 86 803 996 

210035 61 133 86 262 591 825 93 910 211126 261 
496 99 527 650 70 (300) 90 799 809 974 212175 214 
458 668 722 68 809 914 213092 184 324 74 500 49 
72 607 707 22 885 944 211001 183 249 441 215015 
25 177 423 35 508 48 617 28 66 960 216012 44 58 
252 448 91 536 89 704 898 923 90 217072 261 3.3 
430 47 501 611 97 710 19 28 877 908 45 218002 113 
41 81 248 95 383 416 685 720 801 962 219071 183 
81 85 200 566.683 59 746 52 866 

220001 179 258 411 17 88 541 698 746 975 
221181 887 432 92 509 953 222132 204 7 523 613 
66 766 860 902 52 75 93 223100 273 300 98 462 909 
224023 328 400 33 82 585 932 2 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. 4 45000 ME, 
1 a 80000 Met., 1 4 15000 Mi., 2 a 10000 Mt, 1 4 
5000 Mk., 9 à 3000 Mk., 15 à 1000 Mt, 33 à 500 Mt., 
74 4 300 Mt. 


Bekanntmachung. 


Die Pfarrftelle an der unter unſerem 
Patronat ſtehenden evangeliſchen Kirche 
in Gurske (Kreis Thorn) kommt in 
Folge Verſetzung des 
Stelleninhabers 
zum 1. Oktober d. Is. zur Erledigung, 


Bewerbungen um dieſelbe bis zum 
27. September d. Is. an uns. 
Das Grundgehalt der in Klaſſe 1 


Mark neben Wohnung; der Bezug 
des Dienſteinkommens regelt ſich nach 
Maßgabe des Kirchengeſetzes vom 2. 
Juli 1898. 

Die Gemeinde zählt etwa 2550 
Seelen. 

Thorn, den 29. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt eine 
Nachtwächterſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mark und im Winter 50 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 8. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Staatl. T. juboent. u. beauff. 


Deutsche Schlosserschule 


Roßwein i. S. 
Theoret. u. prakt. Ausbildung 
von . Gewerbtr., 
Technikern, Werkmeiſtern und 

techn. Hilfsperſonal. 

Abteilungen für N 
Kunſtſchloſſerel, Eiſenbau, 
Maſchinenbau, Elektrotechnik. 


un d. reition, 


f { unte, W 
Kurse. Maschinenb,, Electrotechn., Hoch- 
u. Tiefbau, Tischlerei. Gesammte Thon- 
Industr. Lehrwerkstätte, Einj. Kursus. 


Adam Kaczmarkiewiez Zehe 


einzige, echte altrenommierte 


ä Färberei und 
in den Raben Haupt⸗Etabliſſemen 


f für chemiſche Reinigung 
und erſuchen wir um Einreichung von von Herren: u. damen⸗Garderobe ıc. 


Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtraße 56, 
verſicherten Pfarrſtelle beträgt 800 zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. 


Reinigungs⸗Auſtalt 


Anna Adamı, 
etzt Gerechteſtr. 30.1 | Dreilesir. 14. 


Desinfizieren 
von Betten. 


n.kreuzsait.,v.380 M. an 
Ohne Anzahl. 15 M. mon 
Franco 4 wöch. Probesend. 

M.Horwitz, Berlin, Neanderstr. 1 6. 


e Pl 


Niederlagen: 


Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 


Jetzt vor Schluss des Ausverkaufs 
„werden Jeppiche, 


Gardinen, Kaffee- 


und Jisch-Gedecke, Ober- Hemden, 
Kragen, Manschetten, Moirée - und 


5 Bettjeneen- Juchröcke etc. zu Spottpreisen 
* * * * abgegeben. * * * * 


S. David. 


Breitestr. 14, 


heren 


Drogenhanblungen. 


Wer weise, wählt 


aSturmvogel, 


das ist der Name eines modern ge- 
bauten, hocheleganten, unverwüst- 
lichen und billigen Rades. 


Nähmaschinen 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“, Gebr, Grüttner, 


Berlin-Halensee 33. 


in vorzüglicher 
Konstruktion. 


Für Barbiere! 


In meinem Hauſe, Ecke Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
(nebſt Wohnung und Zubehör), in 
dem ſeit 10 Jahren ein Barbier:Ge: 
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
worden iſt, zum 1. Okt. zu vermieten. 

Bauer, Moder, Thornerſtr. 20. 


Fenn dom 1, Oktober zu berm. 
Laden Schillerſtraße A Kotze. 


Das bisher von Herrn Jacob 
Landeker innegehabte 


Bureauzimmer 


iſt vom 1. Oktober cr. anderweitig zu 
vermieten. Näheres zu erfragen 
Seglerſtraße 9, I. 


Baderſtraße 9: 


ein großer Laden und ein großer 


Lagerkeller per ſofort bezw. vom 
1/10. ab zu vermieten. 


G. Immanns. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Veranda und reich⸗ 
lichem Zubehör zu vermieten 
Mocker, Rayonſtraße 8. 


Eine kleine, freundliche 


Hofwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt in unſerem 
Hauſe Breitestr. 37. II 
an ruhige Mieter unter günſtig. 
Bedingungen von ſofort reſp. 1. 
Oktober cr. zu vermieten. 


©. B. Dietrich & Sohn. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beiteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 
1. Oktober anderweitig zu vermieten. 

Herrmann Dann. 


Zwei Wohnungen 
zu 80 und 120 Thaler pro Jahr zu 
vermieten Heiligegeiſtſtraße 9. 


Culmerſtraße 2 


iſt die I. Etage, beſtehend aus 
8 Zimmern und Fe ſowie die 
II. Etage, 6 Zimmer, vom 1. Okt. 
zu vermieten. S. Danziger. 


Baderſtraße 24 


find zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 
1.010. er. zu vermieten. 


2 kleine Wohnungen, 


in ſchöner Lage, a 120 reſp. 2504 

an ruhige Mieter vom 1. Oktober au 

vermieten. Robert Hajewski, 
Fiſcherſtraße 49. 


4 Zimmer, Alkoven, Küche u. Zubehör 
in der I. Etage für 650 Mark p. a. 
Brückenſtraße 36 ſofort zu vermieten. 


2 kleine Wohnungen 


1/10 zu vermieten Gerberſtraße 25. 
K. P. Schliebener. 


Albrechtstrasse Nr. 2, 


4 Zimmer, Wohnung mit Bade⸗ 
einrichtung u. allem Nebengelaß 
zum 1. Ofober er. 


Albrechtstrasse Nr. 4, 


5 Zimmer, Wohnung mit Bade⸗ 
einrichtung u. allem Nebengelaß 
von ſofort. 

Näh. Albrechtſtr. 6, hochp. l. 


I grosses unmöbl. Zimmer, 


zu Bureauzweden ſich eignend, ift zu 
verm. Zu erfragen Culmerſtraße 28. 


2 helle Simmer mit ſchöner Ausſicht. 


helle Küche u. Zubehör zu verm. 
Bäckerſtr. 3. Zu erfr. part. links, 


Mol. im. zu verm. Gerechteſtr. 17, III. 


Fut möbl. Simmer und Kabinet zu 


vermieten Bacheſtraße 15, part. 


— — — — 
3 Simmer, Küche und Zubehör zu 
vermieten Bäckerſtraße Nr. 13. 


Ein freund. möbl, Zimmer 


von ſofort zu verm. Araberſtraße 5. 
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